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Der aufgelöſle Reichstag.
Am Donnerstag, 13. März wurde der am 6. Juni 1920 gewählte

und durch Nachwahlen in damals beſetzten Gebieten mehrfach en
erſte Reichstag der deutſchen Republik aufgelöſt. Die Tagesordnung
der Donners!ag Sitzung war erſchöpft bis zu dem kritiſchen Punkt der
Beratung über die Jnterpellationen zu den Notverordnungen. Die
Regierung hatte gleich nach Ablauf des Ermächtigungsgeſetzes mitge
teilt, daß ſie dieſe Beralung als eine Schädigung des Sanierungs-
werkes betrachte und den Reichstag auflöſen müſſe, wenn er auf der
Beratung beſtünde. Mehrfache Verhandlungen mit der Opppoſition,
insbeſondere der Sozialdemokratie, ſind ergebnislos geblieben, und ſo
erteilte als Beginn und Schluß der Jnterpellationsdebatte W räſident
Loebe dem

Reichskanzler Marr
das Wort. Marx faßte noch einmal die Anſicht der Regierung über
die Unerträglichkeit jeder Anderung der Nolverordnungen zuſammen
und erkllärte, daß die Regierung ſich für verpflichtet halte, die

Entſcheidung des Volkes anzurufen,
ba die Mehrheit des Reichstages darauf beſtehe, einen Weg zu be
ſchreilen, der nach Uberzeuügung der Reichsregierung das Volk ins
Verderben führe. Das Volk müſſe ſich jetzt entſchüeßen, ob es in
ſtiller harter Arbeit Ordnung und Ruhe ſichern will zu dem Ziele,
die berrückten Brüder an Rhein, Ruhr und Saar wieder mit uns zu
vereinen oder ob es ſich an haltloſen Verſprechungen und billigen
Schlagworten berauſchen und im wilden Drängen nach trügeriſchen
Zielen in Haß verzehren wolle. Das galt der deutſchnationalen Agita
tion, und Marx hatte ſchon vorher eine Bemerkung darüber gemaächt,
daß die jetzigen Beratungen ohnehin durch die bevorſtehenden Wahlen
einen rein ägitatoriſchen Charakker annehmen würden. Er las am
Schluſſe ſeiner kurzen Erklärung die von ihm gegengezeichnete

Auflöſungsverordnung des Reichspräſidenten
vor, und nach einem kurzen Schlußwort des Abgeordneten Fehren-
bach, der dem Reichstagspräſidenten Loebe ſeinen Dank ausſprach,
chloß Loebe ſelbſt den Reichstag mit einem wie immer auf hoher Ebene

une Nachrüf, der in ein Hoch auf das deutſche Bolk und die
eutſche Republik ausklang, das vom Reichstag dreimal aufgenommen
wurde. Um 3 Uhr war die Tagung des Reichstags von 1920 end
gültig beendet, nachdem Loebe noch den Wunſch ausgeſprochen hatte
daß der Wille der Wählerſchaft frei und ungezwungen diesſeits und
jenſeits des Rheines zum Ausdruck kommen möge.

Da ſpäteſtens 60 Tage nach der Auflöſung gewählt werden muß,
der Wahltag verfaſſungsmäßig ein Sonntag zu ſein hat und von einer
Erſtreckung der Zwiſchenfriſt keine Rede mehr war, ſo hat

der 11. Mai
als ſpäteſter und auch wahrſcheinlichſter Wahlterm in zu gelten.

K.
Man hat dem Reichstag von 1920 nunmehr den Nachruf zu halten.

e e e in S reußen und Schleswig vom 20. Februar

e und Sdie in Oberſchleſten vom 19. November 1922 nur geringe
Anderungen, darunter die Verminderung der Mandatszahl von 466
auf 459 brachten, ſo iſt für den inneren Zu and und die Regierungs
fähigkeit des nun aufgelöſten Reichstags die Wahlſtimmung vom Juni
1920 maßgebend geblieben. Jn der

Zuſammenſehung der Parteien
trat eine bedeutſame Anderung erſtmals ein im Dezember 1920, als
der linte Flügel der Unabhängigen Sozialiſten ſich mit den Kommu-

niſten vereinigte und noch entſcheidender am 24. September 1922, als
Die Ungbhäng gen ſich mit der alten ſoz al demokratiſchen Partei ver
einigten und nur die zwei Abgeordneten der Lebebour- Partei draußen
blieben. Parlamentariſch hatte damit die Sozialdemokratie einen Ge
winn von 66 Mandaten und die Geſämtzifſer von 173 erzielt, ſo daß
ſie doppelt ſo ſtark war wie jede der ungefähr gleich großen größten
bürgerlichen Parteien (Deutſchnationale, Volkspartei, Zentrum mit 67,
66 und 68 Mandaten). Aber die parlamentariſche Verſtärkung der
Sozialdemokratie bedeutete keine politiſche Zunahme; viel ſtärker iſt
polttiſch die parlamentariſch ſo geringfügige Abſpaltung der drei
Deutſchoölkiſchen wirlſam, die am 16. Dezember 1922 die Deutſch
nationale Partei verließen. Als Gegengewicht gegen die Einigung der
Sozialdemokratie hatte ſich ſchon im Jull 1922 die Bürgerl che Arbeits
gemeinſchaft aus Demokraten, Zentrum und Deutſcher Volkspartei ge
bildet, die zuſammen ungefähr ſo ſlark waren wie die vergrößerte
Sozialdemokratie und die den Kern aller Regierungen der geſamten
Reichslagszeit bildeten.

Die Schwierigkeit des Reichstags von 1920 lag von Anfang an in
den Wahlparolen, unter denen er zuſtande gekommen war. Unklare
und phraſenhafte Agitation hatte die Oppoſition auf beiden Flügeln
geſtärkt und eine Wiederholung der Regierungsbildung der National-
verſammlung unmöglich gemacht. Nicht nur rein ziffernmäßig. Demo
kraten und Zentrum hatten nach rechts hin, die Sozialdemokratie nach
links hin taktiſche Rückſichten zu nehmen, und ſo handelte es ſich ent
weder darum, eine linksgerichtete Regierung mit den Unabhängigen zu
bilden, wodurch die bürgerlichen Parteien der alten Koalition belaſtet
worden wären, oder eine Verbreiterung nach rechts hin durch Ein
beziehung der Deutſchen Volkspartei, und davor hatte die Sozialdemo
krätie Angſt. Die einzige denkbare Mehrheit des Reichstags von 1920
war aber doch die ſogenannte

große Koglition,
alſo die Erweiterung der alten Koalition nach rechts um die Deutſche
Volkspartei. Dieſe ſchickte auch kurz nach der Wahl einen Verbin
dungsmann zu den Sozialdemokraten. Die große Krvalition kam da
mals, unter der friſchen Wirkung einer wenig realpolitiſchen volks
parteilichen Wahlagitation, nicht zuſtande, und damit war eigentlich
dem Reichstag von 1920 das Urteil geſprochen. Er war und blieb

eine Wahlſtätte der Taktik
und der Kompromiſſe, weil er ſeine einzige feſte Mehrheit zuerſt nicht
und dann, im Auguſt 1923, viel zu ſpät fand, als daß dieſe Baſis noch
brauchbar hätte ſein können. Der Typus der Regierungen dieſer
Reichstagszelt war ſomit der der Minderheitskabinette, vertreten durch
Fehrenbach Simons bis Mai 1921, Cuno von November 1922 bis
Auguſt 1923 und Marx von Dezember 1923 ab.

Den Tiefſtand bezeichnet das Kabinett Cuno; es war nurhalb parlamentariſch zu nennen, hat gleichzeitig die Währung ruiniert
Und jener nationaliſtiſchen Oppoſition und Propaganda die Zügel
ſchließen laſſen, die uns jede Realpolitik verdirbt. Man kann die
Miltelparteien, die in der Amtszeit -Cunos faſt ſo ausgeſchaltet waren
wie die Oppoſition, nicht eigentlich für die Verſäumniſſe der Ara Cuno
verantwortlich machen; das Kabinett Cuno war vielmehr das erſte
Voxrtaſten jener dilettantiſchen Diktaturprogramme, die
in München ihr Satyrſpiel gefunden haben. Zwiſchen den drei Kabi
netten der parlamentariſchen Verlegenheit ſtehen die Kabinette Wirth
Mai 1921 bis November 1922) und Streſemann (Auguſt bis November
1923). Daß gerade Wirth und Streſemann mehrfache Kriſen und Um
bildungen vollziehen mußten, bezeichnet die Regierungsunfähigkeit des
Reichslages von 1820 aufs grellſte; er konnte überhaupt

nur mit Kompromißlöſungen arbeiten,
und weder Wirth noch das erſte Kabinet Streſemann waren
ſolche; ſie waren wenn auch fehlerhafte aber doch Verſuche einer wirk
h parlamentariſchen Regierungsführung.

In die Mandalszeit des Reichs ags von 1920 fallen die oberſchle
ſiſche Entſcheidung, die Geununeſer Konferenz und der Ruhrkumpf.

ahl vorausſic
Berlin, 14. März. (T. Nach Schluß ver geſtrigen Reichs

tagsſitzung hat eine Beſprechung des Reichskanzlers mit den Partei
führern der bisherigen Regierungskoalition ſtaktgeſunden, in welcher
die Frage der Neuwahl beſprochen wurde. Endgültige Feſtſtellungen
konnten nicht getroffen werden, da ja die Veſtimmung des Tages beim
Reichspräſidenten liegt; jedoch nimmt man an, daß nun in erſter Linie
der 11. Mai für die Neuwahl in Frage kommt.

Berlin, 14. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) über die Frage des Wahltermins finden heute nachmittag
innerhalb der Regierung Beratungen ſtatt. Die Regierung wird dann
heute oder morgen dem Reichspräſidenten einen Vorſchlag unterbreiten,
der dann durch Verordnung den Tag der Wahl beſtimmt. Jn Frage
kommt der 4. der 11. Mai.

Die Auflöſungsverordnung
hat folgenden Wortlaut: „Nachdem die RNeschsregierung feſtgeſtellt bat,
daß ihr Verlangen, die auf Grund der Ermächtigungsgeſetze vom13. Okkober und 8. Deſember 1928 ergangenen und von ihr als lebens

wichtig bezeichneten Verordnungen zurzeit unverändert beſtehen zu
laſſen, nicht die Zuſtimmung der Mehrheit des Reichstages findet, löſe
ich guf Grund des Artikels 25 der Reichsverfaſſung den Reichstag auf“

Berlin, den 13. März 1924.
Der Reichspräſibent. (gez.) Ebert.

Gegengezeichnet: Der Reichskanzler. Dr. Marx.
Der Verlauf der letzten Sißung.

Die Donnerstag- Sitzung verlief bis zur Erklärung des Reichs
kanzlers ziemlich raſch und glatt. Das Geſetz über die Golddiskontbank
wurde in zweiter und dritter Leſung angenommen, nachdem mehrere
Vertreter der Mittelparteien die etwas fadenſcheinige Kritik Dr. Helf-
ferichs zurückgewieſen hatten. Hierauf folgte die Erledigung des
Reichspoſtſinanzgeſetzes mit der nötigen Zweidrittelmehrheit und die
Beendigung der Notetatberatung. Von allen Parteien, mit Ausnahme
der Deutſchnationalen und Kommuniſten war ein Antrag eingebracht
woörden, daß bis zur Neuwahl der Präſident, ſeine Stellvertreter und
die Mitglieder der ſtändigen Ausſchüſſe die Aufwandsentſchädigung
und ſämtliche Abgeordnete die Freifahrkarten behalten ſollen. Nach
einem heiteren Zwiſchenſpiel Graefe wurde das angenommen, worauf
der Antrag der Bayeriſchen Volkspartei (Wahltag Sonnabend,
12. April) abgelehnt wurde, da auch die Regierung widerſprach. (Über
den weiteren Verlauf der Sitzung vergl. an anderer Stelle.)

Die Gründe der Reichsregierung
Berlin 14. März. Nach der letten Reichstagsſitzung äußerte

ſich Reichskanzler Marx gegenüber deutſchen und ausländiſchan Jour
naliſten ausführlich über die Gründe der Reichsregierung zur Auf
löſung des Reichstages Die Regierung könne es nicht erkragen, daß
das mühſam zuſtande gekymmene Werk der Geſundung, das durch Not
verordnungen dargeſtellt werde, gefährdet und erſchüttert werde. Der
Entſchluß ſei der Reichsregierung ſchwer geworden, gerade im Hinblick
auf die auswärtige Politik. Der Kanzler denke dabei in erſter Linie
an das

Gutachten des Sachverſtändigenausſchuſſes.
Es wäre köricht zu leugnen, daß bei manchen deutſchen Sachkennern
die Hoffnungen der erſten Zeit ſich allmählich in Befürchtungen zu ver
wandeln drohten. Hoffentlich werde das mühevolle Werk der Wäh
rungsfeſtigkeit und Wirtſchaftsordnung nicht dahin mißverſtgnden, den

er

Damit iſt ſchon das Maß
zerriſſene und unter verwirrenden Schlagworten gewählte Reichstag
nicht gewachſen ſein konnte. Die innere Entwicklung der Parteien iſt
vielleicht am ſchärfſten bezeichnet durch die Umwandlung der Deutſchen
Volkspartei aus einer grundſätzlichen Oppoſitionsgruppe zu einer ver
antwortungsbewußten Mitarbeiterin. Wäre dieſe Entwicklung früherund raſcher vor ſich gegangen, dann hätte auch der Reichstag ſie viel

leicht erhvlen können. Jm ganzen wird man ſein Ende nicht be
dauern; hat doch ſeine polifiſche Unfähigkeit zu dem Schlagwort von
den Fachleuten geführt, die uns auch nicht geholfen haben. Möge das
Volk erkennen, daß eine beſonnene, geiſtige, politiſche Führung das
Einzige iſt, was uns noch retten kann.

Der Bruch in der Deutſchen Volkspartei.
Wie wir von zufſtändiger Seite erfahren, ſteht der Landesverband

Halle Merſeburg der Deutſchen Volkspartei der in Berlin gegründeten
Nationalliberalen Vereinigung innerhalb der Deutſchen Volkspartei
völlig ablehnend gegenüher. Der Wahlkreis Halle- Merſeburg bekennt
ſich nach wie vor geſchloſſen zur Politik des Parteiführers Dr. Streſe
mann.

Berlin, 14. März. (WTVB.)
ſchen Volkspartei beſchäftigte ſich geſtern mit den Veröffentlichungen
über die Gründung einer „Nationallieberalen Vereinigung der Deut
ſchen Volkspartei“. Nach ſeiner einmütigen Auffaſſung bedarf es keiner
Vereinigung von Parteimitgliedern, um in nationaler, politiſcher und
wirtſchaftlicher Hinſicht an den Grundſätzen der alten nationalliberalen
Partei, wie ſie dem Programm der Deutſchen Volkspartei von 1919 zu
Grunde gelegt ſind, feſtzuhalten. Allen Mitgliedern bleibe wie bisher
das Recht unbenommen, für ihre Anſchauungen innerhalb der Partei
ihren ganzen Einfluß einzuſetzen. Eine Sonderorganiſation innerhalb
der Partei gefährde die Geſchloſſenheit und damit den Erfolg der
politiſchen Arbeit und iſt für jede Partei untragbar. Der Parteivor
ſtand weiß ſich in ſeiner Auffaſſung mit den Parteifreunden im Lande
in Einverſtändnis.

Der Parteitag entſcheidet
Zu der Gärung innerhalb der Deutſchen Volkspartei teilt der

mit daß eine Beſprechung, die geſtern zwiſchen den Führern
der Sonderaltion und dem Parteiführer Dr. Streſemann ſtattgefunden
hat, ergeben habe, daß eine Einigung zwiſchen der neuen Gruppe und
der übrigen Partei nicht als ausgeſchloſſen angeſehen werden müſſe.
Das letzte Wort in der Angelegenheit werde der für Ende März nach
Hannover einberufene Parteitag e

Berlin, 14. März. (WTB.) Jn einer Sitzung der Reichstags
ſraltion der deutſchen Volspartei, die ſich mit der durch die Reichstags
auſlöſung geſchaffenen Lage beſchäſtigte, ſtellte ſch die Fraktion einmütig
guf den Standpunkt ihres gefaßten Beſchluſſes vom 12. Januar 1924.
Die gemeldete Bildung einer Vereinigung innerhalb der Partei wurde
nicht behandelt, da die ſatzungsmäßigen Parteiinſtanzen ſich mit ver An
gel genheit befaſſen werden. Das Ausſcheiden aus der Fraktion oder
ber Partei ſeitens einzelner Mitglieder war nicht beabſichtigt.

äußerer Schwierigkeit bezeichnet, dem dieſer

Jahr.

kaum aufgerichteten Körper mit untragbaren Laſten aufs neue nieder
brechen zu laſſen. Die Beratung der zahlreichen heute zuſammen auf
die Tagesordnung des Reichstages gebrachten Anträge habe unmöglich
durchgeführt werden können, wenn anders nicht außerordentlich ge
fährliche Erſchütterungen der deutſchen Finanzen und der Währungs
lage eintreten ſollten. Daß die auf äußerſte SFarſamkeit und Ver
meidung einer neuen Jnflation gerichtete Politik der Reichsregierung
richtig geweſen ſei, zeigten die allenthalben unverkennbar zutage treten
den ſtarken Anſätze zur

Erholung der deutſchen Wirtſchaft,
namentlich der Rückgang der Arbeitsloſigkeit. Gelinge es dem Kabie
nett aber nicht, die Ordnung zu erhalten und zu feſtigen, ſo kämen
dann ſicher andere Männer, mit weit robuſteren Methoden an die
Reihe, die auch nur denſelben Verſuch machen könnten wie die jetzige
Regierung. Das müſſe das deutſche Volk bedenken, wenn es ſich die
Männer auswähle, denen es die künftige Führung der Reichsgeſchäfte
anvertrauen wolle. Der Kanzler ſchloß mit einem Appell an die
Preſſe, ganz gleich welcher Richtung. ſie angehöre, dafür zu ſorgen, daß
der Wahlkampf von allen Seiten ſo geführt werde, daß nicht weitere
Zerklüftungen des deutſchen Volkes herbeigeführt würden.

e

Gchacht und die Gachverſtändigen.

Paris, 14. März. (WTB,) Reichsbaukpräſidznt Dr. Schacht
beteiligte ſich an der Nachmittagsſitzung des Währungsanusſchuſſes ander nicht zu Ende geführten Ausarbeitung der Statuten für Lie Gold
einiſſionsbank. Er iſte abends nach Berlin und wird die Verhand

lungen mit dem
fortſetzen.

Der mit der Abfaſſung des Schlußberichtes der Sachverſtändigen
beauftragte Redaktionsausſchuß tagte geſtern mehrere Stunden und
wirs heute vormittag wieder ehe e mitgetey Die Abfaſſung dieſes
Berichtes iſt, wie im „Hotel Aſtoria“ mitgeteilt wird, ſchon ſehr weit
fortgeſchritten.

Kommuniſtiſche Radaufzenen in der Hamburger Vürgerſchaft.
Hamburg, 14. März. (T.U.) Die Verſammlung der Hamburger

VBürgerſchaft wurde geſtern infolge Radauſzenen ſeitens der Kommu
niſten zwei Mal unterbrochen. Veranlaſſung dazu gab eine Anfrage
der Kommuniſten, ob die Vehörde bereit ſei, die infolge des Hafen
arbeiterſtreiks eingeſeßte Techniſche Nothilfe, um Zuſammenſtöße zu
verzreiden, aus dem Hafen zurückzuziehen. Das Verlangen wurde ein
ſtimmig gegen die Stimmen der Kommuniſten abgelehnt e

e 43 Jahre Zuchthaus.

Göttingen, 14. März. (T.n.) Jn dem großen Einbruchs
prozeß, der die Strafkammer Göttingen 12 Tage lang beſchäftigt hat,
wurde das Urteil gefällt. Die vier Hauptverbrecher erhielten zu
ſammen 43 Jahre Zuchthaus, und zwar wurden verurteilt Der Ban
denführer Hollenback zu 15 Jahren, der Boxer Köhler zu 10 Jahren,
der Polizeiaſſiſtent Wunderlich. der Zuträgerdienſte leiſtete, zu zehn
Jahren und der Mechaniker Brandenburger zu 8 Jahren Zuchthanus.
Die übrigen Angeklagten, darunter zwei Frauen, wurden mit Gefäng
nisſtrafen von 4 Monaten bis 4 Jahren bedacht.

Unkerfüchnngsausſchuß am nächſten Mittwoch

die frangöſſchen Ganierungoverſuche S

Der Parteivorſtand der Deut

Paris, 14. März. (WTB.) Senats-Finanzausſchuß- Bericht
erſtgtter Berenger verlangte, daß man den vom Ausſchuß abgeänderten
Text des Sgnierungsentwurfes annehme, der eine Erſparnis bringe
ſowie einen Antrag der die neuen Einnahmequellen beſtimmen will, aus
deren Ertrag die Zinſen der e e beglichen werden ſollen,
die angeblich Deutſchland bezahlen müßte, aber noch nicht bezahlt hat.
Frankreich müſſe Deutſchland im Einverſtändnis mit den Alliierten zum
Zahlen bringen. Pvincars warf ein, die Ruhrvoperation ſchließe ſchon
jetzt mit einem Nettogewinn für Frankreich ab, und wandte ſich ſpäter
gegen die, wie er ſagte vom Auslande eingehende heftige Offenſive gegen
die franzöſiſche Währung.

Die obligatoriſche Vertrauensfrage.
Paris, 14. März. Jn der Kammer brachte der Abgeordnete

Bougnon den Antrag auf Wiederinſtellung der anläßlich des Eiſenbah
nerſtreiks von 1920 abgeſetzten Beamten ein. Der Miniſter für öffent
liche Arbeiten widerſtetzte ſich dem Antrag, verlangte Vertagung und
ſtellte die Vertrauensfrage. Mit 360 gegen 210 Stimmen wurde dann
der Antrag ſofortige Diskuſſion verworfen.

Veginn des Zeigner-Prozeſſes.
Leipzig. 14. März. Zu Beginn des Prozeſſes gegen den frühe

ren ſächſiſchen Miniſterpräſidenten Dr. Zeigner beantragt die Verteidi-
gung, einen Teil des Gerichtshoſfes und zwar den Vorſitzenden und zwei
Landesgerichtsräte wegen Beſorgnis der Beſangenheit abzulehnen. Die
drei Herren ſeien Deutſchnational eingeſtellt und Dr. Zeigner ſei So
ber elhre Der Oberſtgatsanwalt erwidert, die von der Verteidigung
jervorgehobene politiſche Gegnerſchaft der Richter könne für ſeine Ab
lehnung keine Rolleſ pielen, denn die Anklage habe mit Politik nichts
zu tun. De Gerichtshof zog ſich zur Beratung zurück.

Danziger Zragen vor dem Pölkerbunde.

Genf, 12. März. (T.U.) Jn ſeiner geſtrigen Nachmittags
ſitzung hörhe der Völkerbundsvat zunächſt einen Bericht über die griechi
ſchen Flüchtlinge aus Kleinaſien. Das griechiſche Hilfskomitee des
Völkerbundes ſoll dem Rate vis zu ſeinem Wiederzuſammentritt im
Juni einen definitiven Plan über die Anſiedlung und Unterbringung

Dann folgte die Beratung verſchiedener
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Außenpolitiſche Aberſſcht.

Kriegsgerichtsurtelle in Frankreich.
Paris, 13. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Schriftleitung).

Wie das „Journal“ aus Amiens meldet, hat das dortige Kriegsgericht
nehrere deutſche Offiziere und Unteroffiziere in Abweſenheit zu je 5
Fahren Gefängnis und 500 Franken Geldſtrafe verurteilt Den Ange
Iagten wird zur Laſt gelegt, daß ſte während des Krieges Plünderungen
ſerübt haben ſollen.

Unterbrechung der deuntſch- polniſchen
Verhandlungen

Berlin, 14. März. (T. Die Verhandlungen zwiſchen Rechts
hilfe und die damit zuſammenhängenden Fragen gehen weiter.

Die griechiſche Regierung bedauert.

London, 14. März. (T.U.) Der gegenwärtige und der vorige
Miniſterpräſident ſowie verſchiedene Miniſter des Kabinetts beeilen ſich,
dem engliſchen Geſandten ihr Bedauern über das geſtrige Attentat aus

drücken. Obwohl natürlich die engliſche Regierung auf die Be
trafung der Schuldigen dringen und von der griechiſchen Regierung
fordern wird, in Zukunft ausreichende Vorſichtsmaßregeln zur Ver

m derartiger Vorfälle zu ergeifen, hat ſie nicht die Abſicht, diplo
matiſche Weiterungen aus dieſer Epiſode zu ziehen.

Rußland will wieder in den Weltpoſtverein eintreten.

Paris, 14. März. (T.U.) Nach einer Meldung aus Genf be
abſichtigt die ruſſiſche Pegierung, bei dem Internationalen Poſtbüro
in Bern die Aufnahme Rußlands in den Wellpoſtverein zu beantragen.

Spaniſcher Rückzug in Marokko.
Paris, 14. März. (Priv Telegr. Der Daily Motl“ wird

aus Tanger gemeldet, daß geſtern zwiſchen Spaniern und Kifleuten
ein heftiger Kampf ſtattgefunden hat. Die Spanier mußten ſchließlich

Wichliges vom Tage.
Die franzöſiſche Kammer nahm geſtern einen Geſetzentwurf über

die Autonomiſterung des Straßbitrger Rheinhaſfens und deſſen Verwal
tung an. Weiter wurde ein Geſetzentwurf, der eine Verdreifachung
der monatlichen Subventionen für den von der Compagnie Trans
atlantigue verſehenen Poſtdampferdienſt le Havre-Neuhork vorſieht,
mit 385 gegen 202 Stimmen angenommen.

r

Die „D. A. Z. erfährt, daß die Firma Hugo Stinnes einen Ver
trag mit dem allruſſiſchen Naphthaſyndikat über den Alleinverkauf des
ruſſiſchen Benzins und Schmieröls für Deutſchland, Dſchechoſlowakei
und Shandinavien abgeſchloſſen hat.

Markbewertung in der Newyorker Schluß und Nachbötſe 22
Geld, 2238 Brief

Wie die „V. Z. melbet, liefen geſtern in der Reichsbank die Bei
trittsurkunden fowohl der Berliner Bankiers als auch der Großbanken
der Provinz zum Garantiekonſortium für die Aktien der Golddiskonto
hank in ſolchem Umfang ein daß die Unterbringung der einen Hälfte
der Aktien, für die die deutſche Bankwelt in Betracht kommt, geſichert iſt.

S

Heutſchland
Die Verhandlungen über die Begmtengehälter.

Berlin, 13. März. (T.U.) Wie wir von zuſtändiger Stelle er
fahren. werden die Verhandlungen der Spitzenorganiſationen mit dem
Peichsſfinanzminiſterium über die Erhöhung der Beamtengehälter und
Staatsarbeiterlöhne am nächſten Sonnabend beginnen

Dr. Becker dementiert.

Frankfurt a. M, 14. März. (Tu.) Wie die e
ſtelle Darmſtadt der D. V. P. mitteilt, ſind Meldungen, daß der

den Rückzug antreten und büßten 103 Tote ein. Die Rifleute haben Reichstagsabgeordnete Dr. Becker- Heſſen der Gründer der National
gleichfalls große Verluſte erlitten.

Feierliche Annektion Fiumes am 15. und 16. März.
Rom 14. März. (T.U.) Durch Fönigliche Verordnung iſt dieſeierliche Ubernahme Fiumes durch Jtalien im Beiſein des Königs

und der Königin auf den 15. und 16. März ds. Js. ſeſtgeſetzt worden.
Hie königliche Familie wird ſich am 15. nach Fiume begeben.

Jm engliſchen Unterhaus.
London, 14. März. (WTB.) Der Staatsſekretär für Kriegs

be wies bei der See der Vorſchläge für das Landheer
auf hin, daß dieſe im allgemeinen von ſeinem Vorgänger vorbe-

reitet, von ihm aber als angemeſſen übernommen worden ſeien. Es ſei
eine große Erſparnis bei ſehr geringer Veränderung der Mannſchafts-

ärke und unverminderter Kampfſtärke des Heeres erzielt worden. Der
nterſtaatsſekretär e auswärtige Angelegenheiten Ponſonby erwiderte

St ne Anfrage ihm ſei von dem Vorhandenſein weittragender Gee an zwei Punkten der franzöſtſchen Weſtküſte nichts bekannt.

London, 14. März. Ein Regierungsantrag, die Sitzung bis
nach 11 Uhr abends auszudehnen, um das Heeresbudget zu beraten,
wurde vom Unterhauſe mit 234 gegen 207 Stimmen abgelehnt. Reuter

folge wirb dieſe parlamentariſche Niederlage nicht den Rücktritt desLob gen zur olge haben.

Das Tunnelprojekt im Kanal
London, 12. März. (T.U.) Geſtern abend fand eine teche Konferenz ſämtlicher Parteien ſtatt, die für m Bau eines

unnels zwiſchen Frankreich und England eintreten. Die Konferenz
beſchloß, einen Delegierten zu Macdonald zu ſenden und be der Re
Cane eine baldige Ratifizierung des Projektes zum Bau des

unnels zu beantragen.

Die Brüſſeler Handelskammer wünſcht ein neues Wirtſchafts
e e.Bett r e Frankreich. eSBrüfſel, 12. März. Der Zentralausſchuß der Brüffelerarbeit e e erung aufgefordert wird, mit der franzöſiſchen Regierung o ſchnell

wie möglich neue Beſprechungen zum Abſchluß eines großzügigen
Wirtſchaſtsvertrages zu erbffnen. Jn der Reſolution wird weiter
um Ausdruck gebracht, daß die Jnduſtriellen und Geſchäftsleute beider
änder um ihre Anſichten befragt werden und politiſche Momente aus

dem Abkommen ausgeſchaltet werden.
Die Kämpfe in Marokko

gris, 13 März. (T. Der „Daily Mail wird aus TangerFelr det, daß eſtern zwiſchen Spaniern und Riffleuten bei Azib
idar (2) ein heftiger Kampf ſtattgefunden hat. Die Spanier mußten

h den Rückzug antreten und büßten 103 Tote ein. Die Riff
e haben gleichfalls große Verluſte erlitten.
Madribd, 12. e (T. Die Kämpfe bei Tuzzi Azza ſind
lge des ungünſtigen Wekters abgebrochen worden. Jn dem Ge

fecht d Freitag hatten die Kabylen 120 Tote und zahlreiche Ver
wundete.

h

liberalen Vereinigung ſei, unzutreffend

Einigung in der Arbeitszeitfrage in der Metallinduſtrie.

HKöln, 14. März. (T.U.) Kber die Arbeitszeit in der Metall
induſtrie haben, nachdem die n und die Hirſch-Dunckerſchen Ge
werkſchaften den Schieds ſpruch vom 28. Februar ablehnt und der
Arbeitgeberverband die Verbindlichkeitserklärung beantragt hatte, in
Berlin erneut Verhandlungen ſtatkgefunden, die zu einem ergleiche
führten. Danach wird die Arbeitszeit bei grundſätzlicher Aufrecht
erhaltung der 48-Stundenwoche in Rückſicht die derzeitige Notlage
der Induſtrie auf 54 Stunden wöchentlich feſtgeſeßt. Sie kann bei Be
dürfnis nach Anhörung der Bekriebsvertretung auf 57 Stunden ver
längert werden bei einem Lohnzuſchlag von 10 Prozent für die 55. bis
57. Stunde Für weitere Kberſtunden werden 25 Prozent Zuſchlag ge
Lie Auf den Samskag ſollen nicht mehr als ſieben Slunden ent
allen

Nationalſozialiſten als Verſammlungsſprenger.
München, 18. März. (T. Die geſtern abend im Hofbräu

Saale in München von der Baheriſchen Miktelpartei veranſtaltete erſte
öffentliche Wählerverſammlung, in der über die Jnnene und Außen
politik geſprochen werden ſollte, wirde, wie die Münchner Zig. meldet,
gleich zu Beginn von National- Sozialiſten geſprengt

Die Löhne im Weſtey.

D

ſtreik ausgebrochen. 250 Arbeiter ſtreiken ſeit geſtern. Die eingeleiteten
Verhandlungen haben bis jetzt zu keinem Ergebnis geführt.

Zugunſten der Kriegsteilnehmer
hat der Reichstagsunterausſchuß für Kriegsbeſchädigtenfragen folgende
Entſchließung angenommen: Der Reichstag wolle ne die
Peichsvegierung zu erſuchen, die Penten der KHriegsbeſchädigten, Kriegs
hinterbliebenen und ſonſtigen Milltärrentkner zum 1. 4. 24. allgemein zu
wen hierbei in Anlehnung an die Beamtenbeſoldung auch örtliche
Son erzuſchläge e bewilligen und gleichzeitig für alle Gruppen das
Verhälthis zur Beamtenbeſoldung mindeſtens ſo wieder herzuſtellen,
wie es bei der Verabſchiedung der Novelle zum Reichsverſorgungs
daun vom 22. 6. 23 beſtanden hat. An der Annahme dieſer Entſchlie
zung durch den Reichstag iſt nicht zu zweifeln.

wen S

Erſchwerung der Aufſlellung von Wahlvorſchlögen.
Nach dem geltenden Reichstagswahlrecht genügen 25 Unterſchriften

zur Einreichung von Wahlvorſchlägen. Bei der jetzigen dern
Stimmung im Volke dann dieſe Vorſchrift leicht dazu gemißbraucht
werden eine Fülle von Wahlvorſchlägen zu zeitigen, die an ſich ganz
gusſichtslos ſind und nir die Zerſplikterung fördern. Schön hört man
davon, daß nicht nur die Jmnpfgegner, ſogdern auch die Gegner des
s 175 des Strafgeſetzbuches und andere Sekben eigene Wahlvorſchlägeeinreichen wollen. Daß dieſe Sondergruppen n nur ein einziges
Reichsmandat erhalten, a itnidenlbar, dagegen werden den Parteien
Stimmen entzogen von Wählern, die ihnen ihrer politiſchen Richtung
nach zugehören. Infolgedeſſen wird von demokratiſcher Seite ſeit
Wochen energiſch auf eine Aenderung des Wahlgeſetzes in der Richtung
h n daß die Zahl der Unterſchriften für Wahlvorſchläge erheblich

inaufgeſetzt wird. Im Reichsminiſterium des Innern iſt nun in

den die Parteien als e ver einbringen und noch verabſchieden
wollen, wenn ſich dies vor der Auflöſung irgend ermöglichen läßt.

Merſeburg und Amgegend.

14. März.
Denhmal für die gelallenen Angehörigen des

Merſeburger Seminars
Die ehemaligen Schüler des hieſigen Seminars haben beſchloſſen,

auf dem Seminargelände für die im Weltkriege gefallenen Lehrer und
Schüler des Seminars ein ein faches Ehrenmal zu errichten
Der Entwurf rührt von dem Halliſchen Architekten Walter von
Fritſchen her. Auf einem Unterbau von Stufen erhebt ſich ein
Sarkophag mit wuchtiger Deckplatte. Die Vorderſeite trägt das eiſerne
Kreuz und die Widmung. Zum Beſten des Denkmalsfonds wird Jn

freundlicher Unterſtützung des hieſigen Radioklubs Sonnabend, abends
14 8 Uhr in der Städtiſchen Turnhalle (Wilhelmſtraße) einen Vortrag

halten über die „Phyſikaliſch-techniſchen Grundlagen
der Radio-Telephonie“. Jn Anbetracht des guten Zweckes iſt
wohl zu erhoffen, daß ſich nicht bloß die Freunde drahtloſer Telephonie,
ſondern auch die Bekannten, Freunde und Verwandten aus dem großen
Kreis der früheren und jetzigen Schülerſchaft des Seminars zahlreich
einfinden werden

t S r

Das Abiturientenexamen in der Studienanſtalt in Halle be
ſtanden r Helga Kühnlein und Ruth Schröder-Merſeburg,
Sophie it t eNeuRöſſen.

Liebesgabe. Von freundlicher Hand, Sch. und Genoſſen, erhielt
ich für die Volksſpeiſung die liebevolle Spende von 100 Goldmark.
Auf dem Wohlfahrtsamte war hohe Freude ob der a Botſchaft
Dem gütigen Stifter und ſeinen Helfern ſei herzlichſter Dank a agt.

Schw.
Ein neues Zugpaar auf der Strecke Halle- Bitterfeld. Vom

Montag, den 17. März, wird ein neues Zugpaar auf der Strecke
Halle- Bitterfeld rn Weg Der 2. bis 4. Klaſſe führende Per
ſonenzug verläßt Halle 10,47 abends, Hohenthurm 11,04, Landsberg
11,13, Brehna 11,20, Roitzſch 11,26, Bitterfeld an 11,35, Der Gegen
zug verläßt Bitterfeld 4,56 morgens, Roitzſch 5,08, Brehna 65,15, Lands
berg 5,283, Hohenthurm 5,82, Halle an 5,45

gen,
ktriſcher Lokomotiven

ſchaffner und Zugführer ſind Beförderungsſtellen. Wegen des Ab
baues bleiben aber die Vormerkliſten für Lohnbedienſteke ge
ſchloſſen. Ebenſo werden die Triebwagenführer aus den Trieb
wagenſchaffner entnommen

a z z e eVandad.

Ein Reiſebericht.
Im Lande von 1001 Nacht, im Lande unſerer Kindheit und un

e Träume liegt irgendwo eine große und prächtige Stadt. Des
achts gehen weiße Kalifen mit ihren getreuen und pfiffigen Weſiren

in ihr umher, um ihr Volk kennenzulernen; Hexenmeiſter, Spitzbüben,
ſchöne verſchleierte Frauten, redende Tiere und verzauberte Prinzeſſin
nen bevölkern die Wunderſtadt.

Dieſe geheimnisvollſchöne Stadt in Thule iſt plötzlich geſtorben
ſchlechthin erſchlagen worden von der nüchternen Wirklichkeit Sie iſt
mauſetot, ſeit es ein Bagdad gab, vor dem die Kanonen donnerten,
ua hart ſchoſſen wurden und moderne Truppen in Schühengrä

en kämpften. Und auf einmal erinnert man ſich, daß es außer dem
Märchenbagdad eine Shadt gibt, von der uns Baedecker erzählt, daß
man ſie ohne Zaubermantel, wenn auch mit andern, höchſt altertüm-
lichen Verkehrsmitteln erreichen kann, daß ſie etwa 200 000 Einwohner,
eine Schiffsbrücke über den Tigris, einen Baſar und verſchiedene Mo
cheen, eine lateiniſche Kirche, ein Serail und ein halbes Dutzend an
exer Sehens würdigkeiten hat, daß ſie unter den Türken Wilafetshaupt
adt war und jetzt Hauptſtadt eines ſelbſtändigen“ Mankaksſtaates

ſt und einen befrächtlichen Handel in Getreide, Datteln, Fellen, Wolle
und n betveibt.Zu beiden Seiten des Tigris, der dort etwa 350 Meter breit iſt,
ziehen ſich die auf einige Entfernung ſchmucken Häuſer mit ihren Holz
vexanden, Galerien und flachen Dächern hin. Zwiſchendrein ragen
Palmen und Minarets, von denen fünfmal täglich der Ruf zum Ge
bet ertönt. Und auf dem Fluſſe ſelbſt ſpielt ſich ein eifriger Verkehr
ab, für den die Straßen der inneren Stadt meiſt üngeeignet ſind. Nicht
als ob ihr Schmutz den wahren Gläubigen abſchrecken könne, oder die
Trümmer eines eingefallenen Hauſes darüber lettert Menſch Eſel
und Hamel mit der Seelenruhe tauſendjähriger Gewöhnung hinweg
und vermeidet es geſchickt ſich an den vorſpringenden, durch ein Holz
gitter verwahrten Fenſtererker eines Haremlik den Kopf einzürennen.
Aber die Straßen führen mit wenigen Ausnahmen verzwickt kreuß
und quer, im Bogen, hin und zurück, daß ſogar der Zeltüberfluß eines
Orientalen oft nicht reicht.

Jmmer noch gleiten die Kuffas, kürbieförmig aus Weiden ge
flochtene, mit Aſphalt verdichtete Fahrzeuge, über den mächtigen alken
Skrom, wie vor Jahrtauſenden immer noch kommen Kelleks,auf luftgefüllten Ziegenſchläuchen ruhende Flöße, mit ihrer Fracht aus
den armeniſchen Grenzgebirgen flußab in die ewige einförmige Wüſte.
An der Form von Kuffa, Sefine (Segelſchiff) und Kellek hat ſich ſeit
der Zeit der Babylonier und Aſſyrer nichts geändert, wie aus den Re
liefs erſichtlich, die emſige deutſche Ausgrabungstätigkelt in Aſſur, Ba
bylon, Samarra und anderswo in der Umgegend das heißt hierzu
laände auf zwei bis fünf Tagereiſen Entfermitt zukage gefördert hat.

Ueberhaupt iſt Tradition im fernen Orient alles Fortſchritt
nichts. Die gleichen primitiven Handwe uge dienen w
tauſenden, die gleicher Häuſer ſind an e r aufgeb
Harun-al-Raſchüds Zeit e di ich
leiche Weiſe zubereilet und mil der rlachen Fladenbrotes, Chubbes geheiß

wänder werden von Ma un
und wenn man in einer Bed
Nachkommen Jsmails mit We

Händler zu

oder ſeinem Zelte ſitzen ſieht, n man genau das gleiche Bil
ne hotogrens von Abraham, Jſagk oder Jakob hätte aufnehmen

nnen.
Wenn der Europfter ſich gegen die brennende Sonne durch einen

Dropenhelm ſchützt und die dunkle Brille wicht vergißt, ſo fleht er die
farbigen maleriſchen Schönheiten des vrientaliſchen Orients; ommt er
aber in die innere Stadt, ſo riecht er eine fremde Welt. Düfte von
Hamrmelfett und Zwiebeln, Kaſfee, Tabak und allerlei ſpezifiſchen Ge
würzen des Morgenlardes, verdunſtendem Sumpf- und Flußwaſſer und
auch von Ginſter- und Diſtelgeſtrüpp, dem charakteriſtiſchen Brenn
materigl der ren dringen auf ihn ein; und der unendliche
Lärm eines Großſtadtlebens das ſich gang und ausſchließlich auf der
offenen Straße oder in den Baſgren vollzieht, erfüllt ſein Ohr.

Unbekümmert unt das geſchäftige Treſben ringsum n der Bett
ler im kargen Schatten einer Mauerniſche und ſchläft, bis ihn der
Magen ermahnt, durch den Baſar zu gehen und mit einem feierlichen
„Oh Bruder mich hungert ſeinen Anteil vom erſtbeſten ſpeiſenden

heiſchen. Wohlbabendere hocken ſtundenlang mit unter
geſchlagenen Beinen auf den Bänken dex großen Kaffeehäuſer am Ufer
Und ſaugen gluckſend den Rauch aus ihren Nargilehs. Prieſter aller
Religionen und Sekten ſchreiten feierlich durch die Menge, an
ihrem verſchiebenfarbigen Kobfputz kenn lich.

Irgend etwas zieht und zerrt den Fremdling nach dem Lande zu
rück wo die Wiege der Menſchheit ſtand, wo die Sonne glutheiß auf
endloſe Wüſten niederbrennt wo die bibliſchen Ströme ihre trägen
Wäſſermaſſen durch die Ebene wälzen, wo Dattelpalmen und Reiter im
Burnus die charakteriſtiſche Silhouette des Ortentbildes gegen den far
benblutigen Abendhimmel ſtellen. Der Abendländer vergißt den unend
lichen Schmutz die Entbehrungen, die Hitze, die Krankhekten, Gefahren,
Hunger und Dürſt, Peſt und Cholera und Typhus, Skorpione. Taran
teln, Schlangen, Moskitos und all die anderen Plagen des Oſtens. Er
n nur das eine brennende Verlangen: wieder unterzutauchen in

ieſer ſelkſamen, fernefernen Welt, wieder den Rauſch zu trinken, der
ſeit Urzeiten die Männer des Nordens auf den Weg nach Indien treibt,
der bei den Zügen Alexanders des Großen und der Kreuzfahrer viel
leicht im Unbewüßtſein als eigentliche Triebfeder wirkte und der heute
angeſichts des kraſſen Gegenſaßes zwiſchen dem haſtenden Getriebe weſt
licher Kultur und der beſchaulichen Zeitvergeudung des ſtagnierenden
ſeit Jahrtaufenden unveränderten öſtlichen Lebens um ſo heftiger wirkt

e

Volkotümliche Tanzkunſt!

Jn unſerer Zeit mühen ſich die Menſchen überall um neue Tänze,
neue Formen und neue Gebärden, und können ſich nicht genug tun,
ihre, Zeit mit wertloſen, ſeichten und für unſeren Volkscharakter un
zuträglichen aus ganz anderen Raſſenimpulſen hervorgegangenen
Tänzen auszufüllen. Einer „Alpenländiſchen Monatsſchrift“ entnehme
ich folgenden Artikel:

„Man iſt ſich heute klar darüber, daß der Tanz ebenſo wie das
Lied, ja ebenſo wie die Sprache, Kunſt und Tracht, Ausdruck einer
g völlen, tiefverborgenen, aber machtvoll wirkſamen Urkraft iſt,

ethe mit dem guten Wort Volkheit“ bezeichnet hat. Das gilt
Tänze aller Völker, ſoweit ſie wirklich volkhaft in langſamer

tkwicklung geworden, nicht aber künſtlich gemacht oder von einem
Danzmeiſter „erfunden“ worden ſind. Alle reinen Volkskänze, alle

d, das der Peigen und Ländler und ebenſo auch der Walzer gehören hierher
Desgleichen iſt das Menuett, die Gabotte, die Quadrille gewordene
d gemachte) Ausdruckskultur beſtimmter Zeiten und beſtimmter
Formwillen. Selbſtverſtändlich iſt der wirkliche Fandango ein ebenſo
wertvoller Ausdruck ſpaniſcher, wie die Polka ein Ausdruck ſlawiſcher
Volkheit und wie der Negertanz eben unverfälſchte Auswirkung des
betreffenden Volkstums iſt. An ſich iſt gegen all dieſe fremdvölkiſchen
Tanzformen nicht das mindeſte zu ſagen. Die beſchämende Verblen-
dung unſerer heutigen Tanzwelt beſteht nur darin, daß ſie mit Ernſt
meint, ſolche negerhafte Volkskultur oder ſolch ſpaniſch
amerikaniſches Weſen wirklich mit Erfolg und ohne Lüge in das Ge
ſellſchaftsleben unſeres Volkskums pflanzen zu können. Gewiß habe
ſie ſogenannte „Tango“, „Shimmy“, „Foxtrott“ uſw. eingeführt und
bilden ſich nun ein, damit Allerweltskultur zu pflegen. Nein, abge
ſehen von der völkiſchen Ehrloſigkeit, die in ſolchen Tun unſerer „Ge
ſellſchaft“ inbegriffen iſt, bedeutet auch das, was dabei herauskommt,
nichts anderes, als ein grinſendes Zerrbild. Der wirkliche
Spanier oder Neger würde Krämpfe kriegen, wenn er den „Tango“
und „Shimmy“ unſerer Tanzſchulen und Ballſäle ſehen würde, und
unſere „Mamas“ die von den Tanzmeiſtern verlangen, daß ſie ihren
Töchterchen geſellſchaftsfähige Modetänze beibringen, würden ihrerſeits
von ganz anderen Zuſtänden befallen werden, wenn ſie den wirklichen
„Shimmy“ uſw. einmal ſehen würden.“

Es tut darum not, unſere Volkstänze wieder zu heben und zu
pflegen und ich bitte alle Gleichgeſinnten folgenden Vorſchlag gutziu
heißen und nach beſten Kräften zu fördern:

Der Tanzkreis kommt wöchentlich einmal zuſammen im Herzo
Chriſtian, oder wenn die Mittel aufgebracht werden können, auf eine
Saal. Ein Klavierſpieler müßte dann auch bezahlt werden, wenn ſi
keiner findet, welcher der guten Sache wegen ſpielt. Unſere Tänze
gleichen duftigen Wieſenblumen, wild am Wege gewachſen unter Hecken
und am Waldesrand, auf der Wieſe und auf der Heide. ÜUberall blüht
es, überall duftet es und doch gehen viele achtlos vorüber Je bunter
unſer Blumenſtrauß wird, deſto beſſer. Vieles, was uns im Leben
ne und erfreut, ſchildern unſere Tänze, bald in ſinniger
Schlichtheit, bald mit keckem Humor. Da gibt es einen Schuſtertanz,
einen Webetanz. Ja, der Webetanz erzählt uns eine ganze Geſchichte.
Da wird das Leinen gewebt, daß ſurrente Schiffchen läuft hin und
her, auf und nieder, kreuz und quer und die Spulen werden gewickelt.
Lachen und Singen begleitet die Arbeit und abends geht es fröhlichheim. Zum Schluß wird das Leinen geprüft. Erenſ ausdrucksvoll
ſind: Schwediſch-Schottiſch Schiffertanz Kegelquadrille
Oſtjotaquadrille Frykdaltanz Bändertanz oder Bewinden des
Maibaumes, und ich könnte noch eine lange Reihe ſolcher Tänze
nennen Walzer, Rheinländer, Schmetterlingstanz, Menuett uſw.
würden an den Abenden auch getanzt werden. Tänze, und vor allem
Volkstänze, wiederſpiegeln die Volksſeele.

Jedes Volk ſoll daher ſeine eigenen Tänze kanzen.
Dann auch können wir mit Herder ſagen „Sahet ihr je die menſchliche
Natur lebendiger, als im ſeelenvollen Tanz

Nun bitte ich alle, welche in dieſem Sinne handeln wollen, am
Dienstag den 18. März, abends 8 Uhr, im Herzog Chriſtian in den
unteren Saal zu kommen. (Siehe Anzeige.) R. Biebach

letzter Stunde eine Novelle zum Reichswahlgeſetz ausgearbeitet worden,

genieur Hans Muth von der Telefunkengeſellſchaft in Berlin mit



c e n l

Nr. 63. Merſehnrger Korreſpondent. Freitag, den 14. März 1924.
Seite We Nachlösſung von Fahrkarten. Die ſtändige Tarifkommiſſion der

deutſchen Reichsbahn hat mit Gültigkeit ab 1. Lpru d. J. eine Reihe

on Anderungen im Perſonenverkehr e u. a. wird künftig für
die Nachlöſung von Fahrkarten im Zug ein beſonderer Zuſchlag
von 0,50 erhoben.

Die Prügung von Rentenpfennigmünzen iſt neiterdings beſon
ders gefbrdertk worden. Insbeſondere hat man im Februar die Zahl
der Stücke zu 50 Pfg. nahezu verſech Sfacht, die der zu 5 Pfg. mehr alsvesdrétſacht. Bis Anfang Märg ſt nahezu 212 Millionen Stück
prägt worden allein 63 295 419 zu 1 P. An zweiter Stelle kom
e Pfg. mit 48 143 096 Stck. dann zu 50 Pfg. mit40083 127, ferner zu 5 Pfennig mit 34 839 270 und endlich ſolche zu
10 Pa. mit 25 512 639 Skück, insgeſammt alſo 211 927 511. Der ge
ſamte Nenm wert der Müngzen beträgt nahegu 26 Millionen, genauer
23233 307,01 Mark. Auf die Fünſglgpfennigſtücke kommt davon ein
Betrag von etwas über 20 Millionen, auf die zu 10 Pfennig über 22
Millivnen, zu 5 Pfennig 1 Millionen, zu 2 Pfennig nahezu 936 000
Mark zu I Pfennig faſt 633 000 Mark. An den Prägungen aller Sor-
ken ſind alle deutſchen Münzwerkſtälten beteiligt, Berlin, München,
Muldenhütten, Stuttgart Karlsruhe und Hamburg. Nur Mulben-
hütten hat im Februar keine 5Pfennigſtücke hergeſtellt

Die 30 Pfennig Marke mit dem Reichsadler iſt in den Verkehr
gekommen. Sie übertrifft aber, wie die „Eiſenacher Zeitung ſchreitöt,
an un künſtleriſcher Geſchmackloſigteit alles bisher in Deutſchland auſ
dem Gebiete der Markenkunſt Dageweſene. Die einzige Hoffnung, die
man hegen kann, iſt die, daß dieſes kataſtrophale Gebilde moglichſt bald
aus dem Verkehr gezogen wird. Die Ausſichten dafür ſind aber gering,
Denn die jetzt in Verkehr befindlichen Briefmarken, die nur die Wert
zohl tragen, ſollen in den Werten bis 50 Pfennig ſämtlich durch Marken
mit dem Reichsadler erſeht werden. Es werden neue Marken zu 8,
5, 10, 20, 80 und 50 Pfennig auf weißem Waffelmuſterpapier in
einfarbigem Bunkdruck hergeſtellt; ſie ſind ſchmal umrandet und zeigen
m der Mitte auf dunklem Grunde den Reichsadler, darunter die Jnſchrift Deutſches Reich Die Marke zu 8 Pfg. iſt hellbraun, zu
5 Pfg. grün, zu 10 Pfg. rot, zu 20 Pfg. blau, zu 30 Pfg. violett
und Zu 50 Pfg. orange. Die alten Beſtände werden aufgebraucht.

Für die Prüfung von Fleiſchbeſchauern iſt vom Regierungs
Präſidenten Termin auf Dienstag den 29. April d. J 10 Uhr vor
mittags in Halle, Schlachthof, anberaumt. Zur Prüfung dürfen nach
8 3 der Prüfungsvorſchriſten nur zugelaſſen werden männliche Be
werber, die das 23. Lebensjahr vollendet und das 50 Lebensjahr noch
nicht überſchritten haben, körperlich tauglich, insbeſondere im Voll
beſitze ihrer Sinne ſind und mindeſtens 4 Wochen lang einen theo
Letiſchen und praktiſchen Unterricht in der Schlachtvieh und Fleiſch
beſchau in einem der Schlachthöfe zu Halle, Eisleben, Weißenfels,
Naumburg oder Torgau geno ſen haben. Die Geſuche um Zulaſſung
zur Prüfung ſind in Halle, Weißenfels, Zeitz, Eisleben Naumburg
Merſeburg und Wittenberg durch die Polizeiverwaltungen, im
übrigen durch die Laudräte an den Vorſitzenden der Prüfungskom-
miſſion zu richten.

Die Rechnung der Ruhegehaltskaſſe der Kommunalverbände
der Provinz Sachſen für das Rechnungsjahr 1922 iſt vorgeprüft und
liegt gemäß s 24 des Keglements der genannten Kaſſe 4 Wochen lang
im Landeshauſe I hierſelbſt, Zimmer 99, für die beteiligten Verbände
zur Einſicht offen. Die Rechnung weiſt am 31. März 1928 einen Ver
mögensbeſtand von 1072 698,75 und außerdem Einnahmereſte in
Höhe von 32042 nach.

Die Errichtung von Strafkammern bei Amtsgerichten. Aus
der Allgemeinen Verfügung des Juſtizminiſters, die auf Grund des

78 des Gerichtsverfaſſ ungsgeſetzes erlaſſen worden iſt, teilt der Amt
liche Preußiſche Preſſedienſt folgendes mit Die bisherigen Straf
kammern bei den Amtsgerichten werden mit Ablauf des 81. März dieſes
Jahres aufgehoben. Bei den Amtsgerichten, deren bisherige Straf
kammern hiernach fortfallen, werden vom 1. April ab neue Straf
kammern gebildet. Den neuen wird die Tätigkeitder kleinen Strafkammer des Landgerichts als erkennenden Gerichts
zugewieſen. Den Strafkammern bei den Amisgerichten in Harburg,
Arnswalde, Gollnow, Schlochau, Burg, Weißenfels und Sals
wedel werden einer Reihe von Amtsgerichtsbegirken zugeteilt; neue
Strafkammern werden hier nicht gebildet. Jn einer weiteren All-
gemeinen Der gung führt der Juſtizminiſter aus, es ſei zu erwarten,
Haß der Reichs miniſter der Juſtig für die Verhandlung und Ent

e ber das Rechtsmiltel der Berufung Kegen die vor dem
April erlaſſenen Urteile der e e und des Amtsrichters

die kleine Strafkammer als zuſtändig erklären werde, und daß, ſoweit
die Strafkammer anſtatt des Schwurgerichts entſchieden hat, die Ur
teile der Strafkammer als Urteile des Schwurgerichts gelten.

Pflege der Leibesübungen. Der Miniſter für Wiſſenſchaft uſw.
empfiehlt nachzuprüfen, auf welche Weiſe die vorhandenen S ulhöfe
zweckmäßiger und wirkſamer ausgenußzt werden können für die Pflege
der Leibesübungen der Schulen und der ſchulentlaſſenen Jugend. Einem
Antkrage, die Schulhöfe allgemein von Bäumen e e kann der
Miniſter nicht entſprechen, dagegen kann die erpflanzung oder Be
ſeitigung einzelner freiſtehender Bäume in Erwägung gezogen werden.

Stahlhelme im Privatbeſitz Mehrfach tru en, wie der Amtliche
preußiſche Preſſedtenſt“ aus einer n e des Miniſters des Innern
mitteilt Mitglieder von Vereinigungen bei öffentlichen Veranſtaltungen
Stahlhelme als ob bedeckung. Im Einvernehmen mit dem et hs

e weiſt der preußiſche Miniſter des Innern darauf hin,
tahlhelme, die nicht zur zuſtändigen Ausrüſtung der Reichswehr

gehören, als Kriegsgerät verſchrottet und daher auch aus Privatbeſitz
abgeltefert werden müſſen. Die Polizeibehörden werden angewieſen,
un die ſie im Beſitz von Privalperſonen, insbeſondere bei Ver
ſarnuin ungen und Umzügen antreffen icherguſtellen.

S Zum Schutze des Steuerpflichtigen hat der Reichsfinanzhof ver
ſchiedene Urteile gefällt, die jetzt den Steuerbehörden mitgeteilt wer
den. Für den r einer Dienſtaufwandsentſchadigung kann das
e den Einzelnachweis über die Verwendung nicht verlangen
Die Not wendigkeit des Aufwands muß nach der Abgabenordnung die

teuerbehörde unter Würdigung aller Umſtände prüfen. Für zu eng
bezeichnet dabei der Hof eine Begrenzung des Dienſtaufwandes auf
Ausgaben, die unmittelbar durch die Ausübung von Dienſtverrichtungen
entſtanden ſind. Ordnet ferner das Finanzamt eine Nachſchau d. h.
eine Aufnahme des Warenbeſtandes im Geſchäftsbetriebe des Steuer
pflichtigen in erſter Linie zu Zivecken der allgemeinen Steueraufſicht
an, und zweifelt der Steuerpflichtige die Rechtmäßigkeit der Maßnahnie
an, ſo iſt das Amt verpflichtet, ihm die Zwecke der Maßnahmen dar
zulegen. Dann iſt eine Vermögensmaſſe, die dem Aufſichtsrat einer

m. b. H. zur Verwaltung und freien Verfügung überwieſen iſt,
nicht ſteuerlich ſelbſtändig. Sie gehört zum Vermögen der Geſellſchaft.

Baugewerbe und Achtſtundentag. Wie uns mitgeteilt wird,
haben bie Arbeitgeberverbände die Ankündigung der zehnſtündigen
Arbektsgeit vorerſt zurückgezogen.

Proteſt gegen die Entlaſſung Kinderreicher. Der Landesver
band der Kinderreichen Anhalt Sa ſen Thüringen hatte unter dem
Vorſitz von Frau Martha Storoſt ſich mit 41 Vertretern ſeiner
Ortsgruppen in Halle zuſämmengefunden wegen ber immer noch ſtatt
indenden ungerechtfertigten Entlaſſungen Kinderreicher. Es wurdene Entſchließung gefaßt. „Es wird vom Landesverband Anhalt
Sachſen Thüringen des KRetchehundes der Kinderreichen, der von 41
Orksgruppenverkretern beſucht iſt, feſtgeſtellt, daß die Verfügungen der
Reichsregierung betr. Perſonalabbau nicht befolgt werden. Die Kinder
weichenernährer werden immer mehr und meh entlaſſen und mit jeder
Entlaſſung mindeſtens ſechs Shaatsbürger, durchſchnittlich aber acht der
Verelendung preisgegeben. Der Landesverband Anhalt Sachſen Tha
ringen erhebt e Proteſt gegen die Sabotierung der Ver
fügungen der Reichsregierung und erſucht die Reichsregierung drin
gend, neuerdings ſchärfſte Verfügung dahingehend zu ne daß derEntlaſſung Kinderreicher endlich Einhalt geboten, den Ent aäſſenen aber

nach Möglichkeit wieder Arbeit gegeben wird. Der Kaſſenwart refe
rierte über eine geplante Ster en ſen die ſich als notwendig erweiſt. Sonntag, den 30. März ſollen in Halle tm Evange
liſchen Vereinshauſe die aktuellen Fragen des Krankenkaſſen Schul
und Lehrlingsweſens, ſowie die Stellungnahme zu den bevorſtehenden
Wahlen eingehend verhandelt werden.

Neue Tiere im Halliſchen Zoo. Jm Zoo ſind fetzt weitereTiertransporte eingetroffen. Jm Rauhbtierhauſe ſind, bis wärmeres
Wetter eintritt, ein Paar Tasmaniſche Beutelteufel, ein
Wombat, ein Beuteltier aus Neu Holland und zwei afrikaniſche
Stachelſchweine untergebracht. Als beſonders ſchöner Erwerb muß
das prächtige abeſſiniſche Leopardenweibchen angeſprochen werden,
neben dem ſich zwei zierliche Schabrackenſchakale eigen Unterhalb
des Turmes ſehen wir in einem Flugkäfig ein Paar junge Weiß-
rückengeier, auch Rabengeier und Gaukeladler brachte der Dranspyrt.
Jn der Saubucht vertreten ein Paar Halsband Pekaris die ſüd
amerikaniſchen Wildſchweine. Eine Reihe neuer Enten, darunter zwei

Paar der auffällig gezeichneten Mandarinen, helfen den großen Teich
bevölkern. Auch die Faſanerie hat neue Bewohner bekommen: pracht
voll gefärbte oſtafrikaniſche Geierperlhühner, Glanz und Roſenſtare,

ellenſittige und rote Kardinäle.
200. Bildungsabend. Die von der Merſeburger Spielgemeinde

eingeübten Volksſpiele finden laut den verſchiedenſten Anſchlägen
nun am Mittwoch, den 19. März abends 8 Uhr im Schloßgartenſalon
ſtatt. Die bereits gelöſten Karten zu dem früher angeſehten Abend
behalten ihre Gültigkeit. Um allen zu ermöglichen, die Spiele R We
iſt der Einheitspreis auf 0,50 feſtgeſetzt, und empfiehlt es ſich, die
Karten baldigſt in der Stollbergſchen Buchhandlung zu löſenVom Halliſchen Stadttheater. Heute, Freitag „Königs
tragödie“. Sonnabend zum erſten Male in dieſer Spielzeit und in
neuer Einſtudierung unter Mitwirkung von Mitgliedern der Robert
Franz Singakademie und Mitgliedern des Lehrer-Geſang- Vereins
„Die Meiſterſinger von Vürnberg“. Muſikaliſche Leitung
Fritz Volkmann. Regie: Hans Siegle.

r

Der Ehrenabend
für Trude Eichhorn hatten am Donnerstag abend ein überaus zahl
reiches Publikum in den gaſtlichen Räumen von Beths Geſell
ſchaftshaus zuſammengeführt. Trude Eichhorn machte ihrem
e als gewandte und in ihren Darbietungen auch ſtets geſchmack
volle Soubrette wieder volle Ehre. Sie beherrſcht das Lautenſpiel in
allen Nuancen und weiß ſich gut zu begleiten. Jhre Stimme iſt gleich
ergiebig wie umfangreich, weich und geſchult. Sie verſteht es, die
Wirkung ihrer Geſänge durch Ausdruck und Geſte, wie auch durch viel
Heſde oft wechſelndes und immer charakteriſtiſches Koſtüm zu ſteigern

ehrfach wurde ſie l dezent und gewandt von ihrem Gatten auf
der Geige begleitet. Die reichen Blumenſpenden, die ihr zuteil wurden,
Zzeigten, daß ſich die Künſtlerin hier durch ihre Darbietungen einen
großen Verehrerkreis gewonnen hat.
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Die Veſeitigung der Wirtſchaftskriſis.
Der Anfang des Jahres 1924 ſteht unter dem Eindruck der Wirt

ſchäftsſtockung. Sie bildet den ungewollten, jedoch notwendigen über
ang zu dauernder Geſundung der Verhältniſſe Jm Intereſſe der
deiterentwicklung muß daher dieſe Kriſis möglichſt bald überbrückt und

der entgültige Anſchluß an den wirklichen Aufſtieg hergeſtellt werden.
Hier mitzuwirken und die Urſache dieſes e aufzudecken,iſt die Abſicht des Freiwirtſchaftsbundes Seine Merſe

burger Ortsgruppe ſuchte geſtern im „Caſino“ durch Vortrag ihre
Ziele zur Beſeitigung der Wirtſchaftskalamität darzu
ſtellen. Der Redner führte aus, daß wir die Folgen der Jnflation
jetzt erſt zu ſpüren bekämen. Wir ſtänden überhaupt am Anfang der
Wirtſchaftskriſe. Die jetzt beſchloſſene Goldnotenbank werde die Sir
ſchaftsſtockung als Kriſe erſt zur richtigen Auswirkung bringen. Durch
die Forderung nach dem Preisabbau hätten ſich viele Arbeiter ungewollt
ſelbſt arbeitslos gemacht. Der Preisabbau diene überhaupt dazu, um
den Achtſtundentag zu beſeitigen. Der Unternehmer brauche eine Atem
pauſe. Jn dieſer Zeit könnte man alle Errungenſchaften der Revolution
er und überdies mit einen Beamkenabban vornehmen
Auch die Gewerkſchaften, die ſich von jeder Parteipolitik entſprechend
ihres Weſens fernzuhalten hätten, fielen ebenfalls auseinander Dies
ſeien alles die Folgen des Preisabbaues Seine Forderung ſei guch
von der Börſe ausgegangen. Jn dem Preisabbau ſei die eigentliche
Urſache der jetzigen Verelendung zu ſehen. Es wäre falſch, wenn man

Aus Deutſchlands großen Tagen

Luiſe von Francois,
die wir von heute ab fortlaufend abdrucken, Die Dichterin hat in dem
benachbarten Weißenfels gelebt und iſt eine der bedeutendſten Dichter

geſtalten unſerer engeren Heimat.

uns einreden wollte wir müßten durch dieſe Kriſe hindurch An ihr
könnten wir eher krank werden, wenn nicht gar zu Grunde gehen.
Redner erblickt die Behebung des übels in der Geldkontrolle Sie werde
ermöglicht durch eine feſte Währung. Sie die immer gleichblei
dende Kaufkraft des Geldes. Der Arbelslohn, müſſe ſtets einem be
ſtimmten Quantum Ware entſprechen Heute ſei das Geld aber knapp
Zur Belebung der Arbeitsverhältniſſe müſſe das Geld jedoch umlaufen,
Dieſes könnte man herbeiführen durch eine Jnflation jedoch kleinen
Umfanges. Der Gedanke des Freigeldes dürfte jedoch nicht von den
eigenſüchtigen politiſchen Partelen vertreten werden. Er könne nurdurch die Gemeinſchaft aller produktiv Tätigen verwirklicht werden. Sie

müſſe den Raffer ausſchließen. Sie habe nur dem Schaffer zu dienen.
Eine Diskuſſion trat nicht ein. Der Redner hatte nur mehrere

ſchriftliche Anfragen zu beantworten. t.
Tageskalender.

Freitag, 14. März.UnionTheater: So ſind die Männer Kammerlichtſpiele: Aus den
Tagen Buffalo Bills, Teil. Modernes Theater Der Wetter
wart. Halle: U.-T., Lpz. Str. Nanuk; U T., Promenade Der
große Unbekannte; W. T. Gaſtſpiel der Leipziger Seidel-Sänger.

Humbvoriſtiſcher Abend bei Sixtus, Leung,
Theaterverein: Kammermuſikabend der ehem. Hofkapelle Deſſau.

Ausſchuß für Bildungsweſen zu Neu Röſſen: Vorkrag Bruno
Bürgel über „Der Weg der Menſchheit“.

Sonnabend, 15. März.Lichthildervortrag Meuth über Radio- Tekephonie in der Turnhalle
Wilhelmſtraße Theagterverein: Kammermuſikabend der ehem.

Hofkapelle Deſſau Ausſchuß für Bildungsweſen Neu-Röſſen:
Vortrag Bruno Bürgel über „Hie Welt als Ratſel Lichtſpiele
Bahnhof NiederBeuna: Anna Bolehn Theaterabend des Dra-
matiſchen Vereins „Euterpe“ Im weißen Rößl“, nSkrandſchlößchen. Ball des Jungmädchen Vereins in riegs
n Funkenburg; Schützenhaus Ammendorf Bunder „K“

bend.

Sonnkag, 16. MärzThegterabend zu Trebniz: „Der Wilderer Ball Bäckergeſellenſchaft
Merſeburg im Deutſchen Kaiſer zu Schkopaun; Crehpau; C.
Preußen im Kaffeehaus Meuſchau; Funkenburg; Gaſtwirtſchaft
Zum Bahnhof Frankleben.

Monkag, 17. MärFreiwillige Feuerwehr (2 Pioſierkompanie Kbung.

Ven-Röſſen und Zwegverbands- Gemeinden
X Spergau, 14. i In der vorigen Woche wurde hier beim

Landwirt Rudolf Buſchendorf eingebrochen. Die Diebe drückten
die an der Straße gelegenen Fenſterſcheiben ein und gelangten ſo in
z de ins Es fielen ihnen ſehr viel Wäſche und Anzüge in die

dände.

Lauchſtädt und Schaſſtädt.
Rhein und Pfalztag.

Das überaſchend günſtige Ergebnis der Gelbſammlung und die
überaus Zahlreiche Beteiligung der re v zum Rheinland und
Pfalzkag in Lauchſtädt gibt dem Magiſtrat eranlaſſung, allen denen
zu danken, welche ſich ſo bereitwilligſt in den Dienſt der Sache geſtellt
haben. Die Sammlung von 555 ſtellt dem Opferſinn der Einwohner
ſchaft Lauchſtädts ein glänzendes Zeugnis aus, welches unſere bebräng
ten Schweſtern und Brüder in Rheinland und der Pfalz ſicher dank
d O reens anerkennen. Der Betrag iſt an die zuſtändige Stelle
abgeſührt.

Kurparkpflege.
Lauchſtädt, 14. März. Die in lehter Zeit von Bu enhänden

tut Kuürpark veranlaſſen den Badedirektor, die Anlagen und den Baum
beſtand des Kurparkes dringend dem Schutze des Publikums zu

holungsſtätte als Schmuck und Zierde der Stadt erhalten zu wiſſen
Durch die mannigfachen Beſchädigungen an den Anlagen, Bäumen und
Sträuchern verliert aber der Park und es entſtehen letzten Endes hohe
Jnſtandſetzungskoſten, für welche die Frevler oder Eltern, ſofern ſie er
mittelt werden, unter allen Umſtänden aufkommen müſſen. Außerdem
werden derartige Beſchädigungen unachſichtlich nach den Strafgeſetzen
geahndet werden. An die Eltern und Erzieher der Kinder, ſowie an die
Erwachſenen ergeht daher die Bitte, die Kinder vor dem Abreßen von
Zweigen, Betreken der Beete außerhalb der gebahnken Wege, ſowie
vor ſonſtigen Beſchädigungen im Kurpark wozu auch das Befahren
mit Handwagen und Fahrrädern gehört nachdrücklichſt zu warnen.
Vorläufig iſt die Benutzung des Parkes noch für Jedermann frei
egeben. Helfe dahe jeder, der Sinn für Ordnung und Naturſchönheitet daß das Kleid der Stadt um das uns Aberkanſende von Städten

beneiden in aller Schönheit erhalten bleibt und nicht zum Tummel-
platz einiger weniger Vandalen wird.

Wetterwarte.
B. W. am 15. 8. (Sonnabend): Heiter, trocken, ſtarker Froſt in

der Nacht und am Morgen, tagsüber weitere Erwärmung.

A. S. 40. Schokoladen und ZuckerwarenJnduſtrie“, Kirchhain
(Niederlauſitz).

Wagnerfreund A. St. Wir danken für Jhre freundliche Anteil
nahme. Unſer Muſtkrezenſent hat ein dringendes Bedürfnis Ihre
belehrende Bekanntſchaft zu machen. Alſo am Sonnabend Treffonnkt:

her. Erkennungszeichen: der Duden. Es kann Jhnen zum Dank
ür Jhre freundlichen Belehrungen darin allerlei gezeigt werden, B.
e intereſſante Wortfamilie, Tod, töten uſw. Was die Orthographie

gnlangt, ſcheinen Sie bisweilen auch „benebelt“ zu ſein. Alſo auf zur
fröhlichen Beckmeſſerfahrt!

Gerſchtsverhandlungen.
Schöffengericht Merſeburg.

Sitzung vom 13. März 1924. t
Einſpruch gegen zugeſtellte amtsrichterliche Strafbefehle hatten

erhoben

1. Die Arbelter Alfred Sch. und Richard Sch. aus Merſeburg, die
beſchuldigt waren, am 6. November 1923 in ber Feldflur Merſeburg
unbekannten Eigentümern gehörigen Grünkohl im Werte von 350 Millſ
grden Mark geſtohlen zu haben. Richard Sch. war nicht erſchienen, ſein
Einſpruch witrde verworfen Alfred Sch. wurde mit 20 Goldmark eventl.
4 Tagen Gefängnis beſtraft.

2. Die Stütze Frieda H. aus Neu Röſſen, die ſich am 1. September
1923 der Beleibigung des Amtsvorſtehers in Leung ſchuldig W
haben ſollte. Die Sache mußte vertagt werden, da eine Zeugin nicht
erſchienen war.

Die Arbeiterin Anng B. in Merſeburg war des verſuchten Be
truges angeklagt. Sie hatte in der hieſtgen Riſchmühle Gutſcheine aufReſt gefunden und verſucht, auf dieſe ohne Bezahlung Mehl aus der

Mühle zu empfangen. Das Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe von 50

Goldmark eventl. 25 Tage Gefängnis er
Das in Unterſuchungshaft befindliche Dienſtmädchen Auguſte K.

aus Kindelbrück hatte im n Jahre ihre Dienſtherrſchaft, Ver
waltungsgerichtsdirektor a. D. Klingholz in Merſebarrg in ortgeſetzter
Handlung um Kleidungsſtücke und Wäſcheſtücke beſtohlen. Es lag die
Vorausſetzung des ſtrafſchärfenden Rückſallsdiebſtahls vor. Mit Rück
ſicht auf dieſe Vorſtrafen erkannte das Gericht auf eine Gefängnisſtrafe

von 9 Monaten n der BergenenDer Grubenarbeiter Alwin A. aus Kötzſchen der Bergarbeiter
Paul D. aus Oberbeung hatte in der Na zum 17. November 1923
emeinſchaftlich mit dem bisher nicht ermittelten Arbeiter Karl S dem

Hermann Wolf mittels Einbruchs eine Zuchtziege im
Werte von 30 Goldmark und 5 Zuchthühner im Werte von je 3 Gold
mark geſtohlen. Jeder der Angeklagten wurde n drei Monaten Gefäng
nis verurteilt, unter Zubilligung einer Bewährungsfriſt von drei Jah
ren bei Zahlung einer Geldbuße von 100 Goldmark binnen 5 e e
Wegen Unterſchlagung war der Schweinehändler Paul L. ausMenſe Er e am 26. November 1923 17 ſch
und Wurſtkonſerven und am 2. Oktober 1923 ein Faß mit 37 Liter
Cognak, Gegenſtände, die ihm von Halliſchen Lleferanten zur Abliefe
rung an einen hieſigen Kaufmann anvertaut waren, an dieſen nicht ab
gegel u r Ceſnne t Seine Strafe wurde auf 50 Mark
event. age Gefängnis feſtgeſetzt.

Der in Unterſuchungshaft befindliche Bauarbeiter Willi G. aus
Halle g. S. hatte am 3. November 1923 in Burgliebenau dem Land
wirt Alfred Marx 2 Spechſeften, 2 Würſte und 5 Pfund e geſtoh
len und zwar mittels Einbruchs und Beiſichführens eines Dolches.
Es kam außerdem auch Rückfallsdiebſtahl in Frage Er verbüßt z. Zt.
wegen einer anderen Diebſtahlsſache eine Gefängnisſtrafe. Jm vor
liegenden Falle erkannte das Gericht auf eine Zuſatzſtrafe von 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis.

Der Arbeiter Richard B. und deſſen Ehefrau Martha, und der Ar
heiter Emil 3. und deſſen Ehefrau Alma, ſämtlich in Oſtrau wohnhaft
ſtanden unter der Anklage, am 23. Oktover 19283 bei Dürrenberg unbe
kannten Eigentümern etwa einen Zentner Weißkohl und einige Kohl
rüben geſtohlen zu haben und zwar Richard B. unter der Voraus-
ſetzung des ſtrafſchärfenden Rückfalls Frau B. fehlte mit Entſchuldi
guwg. Bezüglich der übrigen Angeklagten wertete das Gericht die Tat
d r en e en un auf Einſtellung des Verfahrens,
a ein Straſantrag nicht geſtellt war.Der in Unteſuchungehet befindliche Alois M. aus Wartenberg

hatte in der Nacht zum 16. November 1919 in einem Dorfe bei Merſe
huvg einem Unbekannten einen Rodelſchlitten und 25 Handtücher gew
ſtohlen und zwar gemeinſchaſtlich mit ſeinem nicht ermiktelten Bruder
de M. Das Gericht erkannte auf eine Zuchthausſtrafe von einem
Jahre.

Die Frau Marie M. aus Merſeburg war angeklagt, gin 13. März
1923 in Körhisdorf von der her Grube Otto gehörigen Kippe Alteifen
geſtohlen zu haben. Mangels Beweiſes erfolgte Freiſprechung.

Progrome in Rußland. Aus verſchiedenen Gegenden Rußlands,
namentlich aus dem Süden und Südweſten, treffen Berichte von Juden
bogromen ein, an denen ſich auch die rote Armee beteiligen ſoll. Diern begännen am linken e und verbreiteten ſich ſchnell
nach dem Oſten. Eliſawetgrad, Berditſcheff und viele andere Städte
und Flecken ſollen beſonders von den Pogromen mitgenommen ſein Da
ſich die Soldaten an den Plünderungen beteilgten, ſo war die Reg
rung machtlos, ihnen energiſch entgegenzutreten und zog es vor alle
jüdiſchen Kommiſſare und Beamten zurückzugiehen. Züge von jüdifchen
Flüchtlingen bewegen ſich nach der Grenze und verſuchen, ſich auf rumsniſches und polniſches Gebiet zu retten Es verlautet daß ſchade
Woge der Pogrome weiter bis zum Dongebiet ausbreitet. Von Mos
kau iſt Tuchatſchewſth, mit einem beſonderen Kommando und mit
roßen Voll machten ausgerüſtet, nach dem Süden abgereiſt, um den
ogromen entgegenzutreten. Bisher ſollen über 200 000 jüdiſche Fa

milken unter den Pogromen gelitten haben.
Wie du mir, ſo ich dir. Die luſtigen Geſellen des Schubert

kreiſes pflegten ſich die Eintönigkeit des lltags durch allerlei luſtig
Neckereien und Späße zu vertreiben. Als Schwind Wien verließ und
von ſeinen Freunden Abſchied nahm, bat ihn Bauerfeld, ihm doch
gab und zu Nachricht über ſein Befinden zu geben. Schon von derfünften Salon aus ſandte Schwind einen Eilbrief auf Bauernfelds

Koſten, der ihm einen dicken Brief brachte, in dem aber nichts weiter
ſtand als: Ich befinde mich wohl.“ Bauernfeld machte gute Miene
zum böſen Spiel und kratzte ſein letztes Geld zuſammen, um den Eil
boten zu bezahlen. Nach einiger Zeit aber erhielt Schwind in Mün
chen eine ſchwere unfrankierte Kiſte durch die Poſt. Als er ſie öffnete,
fand er in ihr einen 16 Pfund ſchweren Stein und einen Zettel von
Bauernfelds Hand mit folgenden Worten Lieber Freund! Bei der
erwünſchten Nachricht von deinem Wohlbefinden iſt mir beifolgender
Stein vom Herzen gefallen.“

Leitung Franz Rößner.Verantwortlich: Dr. phi. Siegfried Berger für den politiſchen Teit,
Kunſt und Literatur Franz Gomm für Provinz Lokales Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport; Kurt Rößner für den Anzeigen Und Reklameteil

Walt G in eBerliner Vertretung: lter Aß.mus, Berlin -Wilmersdorf, Laubacher Str. 86Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in MRerſeringe
empfehlen. Jeder iEnwohner müßte ſtolz ſein, eine derartige Er Die heutige Nummer umfaßt 8 Senen,
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Slizzen aus dem Merſeburger Geſellſchaſtsleben 1840.
Aus den Erinnerungen von Rudolf v. Delbrück

2. Fortſetzung.
Herbſt und Winter waren den Geſchäftszweigen der Finanz

gbteilung. Verwaltung der Domänen, Grund und Klaſſenſteuer,
Gewerbeſteuer und Juſtitiariat gewidmet. Von der eigentlich land
wirtſchaftlichen Seite der Domänenverwaltung konnte ich nichts lernen,
weil eine neue Veranſchlagung, welche allein dazu hätte Gelegenheit
geben können, nicht in die Zeit meiner Beſchäftigung fiel. Es handelte
ſich daher nur um die Verwaltung der aus verſchiedenen Rechtstiteln
und unter verſchiedenen Namen dem Fiskus zuſtehenden, ſeitdem ab
gelöſten Reallaſten und um die Verhältniſſe, welche aus den mit den
Domänenpächtern abgeſchloſſenen Verträgen entſprangen. Außerſt un
erquicklich war die Beſchäftigung mit der altſächſiſchen Grundſteuer
Beinahe jede einzelne Frage erforderte zu ihrer Löſung ein mühſames
Studium, und von dieſem Studium vlieb wenig mehr zurück, als
die auf minder mühſamem Wege erreichbare Bekanntſchaft mit der in
den reichs unmittelbaren Territorien unter Mitwirkung der alten Land
tände erfolgten Einführung und Entwicklung der Grundſteuer und
die ſehr ſchnell gewonnene Uberzeugung, daß eine neue Veranlagung
der Steuer dringend nötig ſei. Mir fehlte der Humor meines Kollegen
Aſter, welcher es verſtand, die Dürre dieſer Arbeit dadurch zu veleben,
daß er die „gangbaren“, „moderierten“, „dekrementen“, „kaduken“ und
„fehlenden Schocke“, ſowie die „ordinären“ und die „extraordinären“
„Quatember“ perſonifigierte und gegeneinander, wie gegen den Grund
ſteuerdezernenten ins Feld führte. Jntereſſant war die Beſchäftigung
im Juſſlitiariat, welches bei dem ſchon erwähnten Regierungsaſſeſſor
Niemann in ſehr tüchtigen Händen war. Die Prozeſſe, welche ich zu
bearbeiten hatte, führten auf hiſtoriſche Entwicklungen, die ich mit
Vorliebe verfolgte, und die der Anlaß zu ein paar größeren Arbeiten
wurden. Es war der letzte Geſchäftszweig, welchen ich zu bearbeiten
hatte; am 30. April 1841 war ich mit ihm zu Ende, und einige Tage
ſpäter konnte ich mich, unter Vorlegung ſchmeichelhafter Zeugniſſe
des Grafen Arnim und der Regierungsmitglieder, unter welchen ich
gearbeitet hatte, bei der Ober-Exraminakionskommiſſion in Berlin zur
Aſſeſſorprüfung melden.

Zu den Abteilungsvorſtänden und beinahe ſämtlichen Mitgliedern
der Regierung hätte jch in den beſten perſönlichen Beziehungen ge
ſtanden. Faſt ohne Ausnahme waren ſie mir gewogen, und zwar nicht
am wenigſten deshalb, weil ich ſie in den Sißungen nicht langweilkte.
Jch gab mir die Mühe, das, was ich in der Sitzung zum Vortrag
zu bringen hatte, kurz, klar und elegant vorzutragen; die keineswegs
ſehr verbreitete Kunſt, ſtets eine beſtimmte Meinung zu haben, hatte
ich in Halle bei Herrn Koch gelernt. So wurde ich gern angehört.
Außer der Gewandtheit im mündlichen Vortrage brachte ich aus den
Sitzungen der Regierung eine Gewohnheit mit, welche ich, ſo häufig
und lebhaft ſie von Freunden und Freundinnen getadelt iſt, nicht
wieder abgelegt habe, nämlich das Schnupfen. Mein Nachbar in den
Sitzungen, von Uechtritz, führte eine Doſe und bot mir gelegentlich
eine Priſe an; ich kam in den Geſchmack, und es dauerte nicht lange
ſo hatte auch ich mir ein Döschen zugelegt.

Die Annehmlichkeit ſeiner geſelligen Vexhältniſſe verdankte re
burg nicht zum geringſten Teile ſeiner Eigenſchaft als Sitz eines wohl
aüusgeſtatteten Domkapitels. Die in den alten Provinzen erfolgte Auf
hebung der geiſtlichen Stifter war auf die durch den Wiener Friedene ne Landesteile nicht gusgedehnt, die Domſtifter in Merſeburg
und Naumburg ſowie das Kollegiatſtift in Zeitz dauerken fort, und es
war vergebens geweſen, daß die Regierung in Merſeburg ſich in ihrer
erſten Zeit bemüht hatte, die Verwendung der reichen Einkünſte
Jnſtikuke für Kirchen und Schulzwecke in die Wege zu leiten. Zu
der Ausſtattung der Domherren gehörten herrſchaftliche Wohnhäuſer,
die ſogenannten Kurien, welche von den auf ihren Gütern oder an
den Orten ihrer amklichen Tätigkeit wohnhaften Jnhabern vermietet
wurden und durch ihre reichlichen und ſtattlichen Räume eine der
erſten Vorausſetzungen für eine angenehme Geſelligkeit darboten. Auch
hatten zu der Zeit, als eine ſächſiſche Nebenlinie in Merſeburg
reſidierte, manche Mitglieder des ſogenannten Stiftsadels, der Groß
grundbeſitzer des Bezirks, ſich nicht minder ſtattliche Wohnhäuſer in
der kleinen Reſidenz gebgut, welche unter den veränderten Verhältniſſen

ebenfalls vermietet wurden. So beſaß die kleine Landſtadt von kaum
19600 Einwohnern eine un verhältnismäßig große Menge von Woh
nungen, welche für den geſelligen Verkehr angelegt und zugleich zu
mäßigen Mielspreiſen zu haben waren. Dieſe Gebäude, faſt ſämtlich
um den Dom und das angrenzende, vormals herzogliche Schloß grup

iert, in welchem der Regierungspräſident ſeine für eine große Ge
elligkeit eingerichtete Dienſtwohnung beſaß waren bewohnt von den
Familien, die Geſellſchaften gaben. Die Zahl dieſer Familien war
nicht allzu groß; ein guter Teil der Regierungsmitglieder hielt ſich

aus Mangel an Mitteln oder aus Neigung von der Geſelligkeit zurück.
Graf Arnim gab, außer einigen Diners, in jedem Winter mehrere
Bälle, welche nach damaligen Begriffen glänzend ausgeſtattet waren,
denn es wurde nicht nur Bowle, ſondern auch, was von uns Tänzern
hochgeſchätzt wurde, vortreffliche Bouillon herumgereicht, ſogar Cham-
pagner tränken wir auf einem Balle am Geburtstage der Königin, zu
welchem wir, was ſonſt nicht üblich war, mit weißer Halsbinde zu
erſcheinen hatten. Noch behaglicher, als in den etwas förmlichen
Präſidialgeſellſchaften, fühlten wir uns im Hauſe des Vizepräſidenten
Krüger Jhm wie ſeiner Frau und deren Tochter erſter Ehe machte
die Geſelligkeit wirkliches Vergnügen, und er war in der äußeren Lage,
ſich und anderen dieſes Vergnügen häufig zu bereiten. Ein kaum
minder angenehmes Haus machte der Geheime Regierungsrat Schön
wald; ſeine beiden hübſchen und liebenswürdigen Töchter würden auch
ohne die Geſellſchaften der Eltern nie um einen Tänzer verlegen
geweſen ſein. Cern und häufig verkehrten wir bei dem Regierungsrat
Hanewald, deſſen Haus uns durch ſeine drei Töchter und durch ſeine
beſcheidene, aber deſto freundlichere Gaſtlichkeit anzog. Wir feierten
die Silberne Hochzeit der Eltern durch ein von der Regimentsmuſik
ausgeführtes Abend ändchen und begaben uns in feierlichem Zuge,
zwei mächtige Brezeln voran, zu dem Silberpaare, welches Aſter in
e Namen durch eine humoriſtiſche Anrede beglückwünſchte. Ein
an

anlaſſung, die „Reſpektable Geſellſchaft“ von Kotzebue auf, und ich
erwarb mix als Regiſſeur und Schauſpieler die Anerkennung der Ge
ſellſchaft. Die jüngſte Tochter dieſes Hauſes, welche unverheiratet ge
blieben iſt, lebt noch in Merſeburg, die letzte aus dem damaligen Kreiſe,
allgemein beliebt und wegen ihrer, dem Gemeinwohl gewidmeten Tätig-
keit geachtet. Der Major Freiherr von Schleinitz, etatsmäßiger Stabs
offizler des Huſarenregiments, der Oberſtleutnant a. D. von Häſele,
und der Landgerichtsdirektor von Kräwel gaben Bälle. An Familien,
welche nicht zum Tee und Tanz, aber doch zum Tee einladen ließen,
fehlte es nicht. Graf Ernſt von Strachwitz, Leutnant bei den
12. Huſaxen, ſeit einigen Jahren mit einer ſehr hübſchen und lebens-
luſtigen Frau, geborenen von Kock, verheiratet, die verwitwete Dom
herrin von Trotha, deren Tochter eine der Sterne der Geſellſchaft
war, der Oberforſtmeiſter von Münchhauſen, in deſſen Hauſe ſeine
Schwiegermutter eine Schwägerin des Fürſten Hardenberg, mit ihrer
ſehr liebenswürdigen Tochter lebte, und die verwitwete Gräfin von
Seckendorff, welche eine verwitwete Schwiegertochter mit deren er
wachſener Tochter bei ſich hatte. Zwei Regierungsaſſeſſoren, der ſchon
erwähnte Bendemann mit ſeiner lebhaften und klugen Frau, einem
echten Berliner Kinde, und Ludwig von Holzbrinck, eben verheiratet,
ſahen die junge Welt öfter bei ſich. Ein ganz beſondere Stellung
nahm endlich die verwitkwete Domherrin von Vodenhauſen
Schweſter des letzten Grafen von Oberg, hatte ſie in ihrer Jugend
an den Höfen von Kaſſel und Braunſchweig geglänzt und den alten
Hofton unverfälſcht in die neue Zeit mitgenommen. Stolz und kug,
ſehr wohlhabend und in einer der beſten Wohnungen ſKaltlich einge
richtet, e ſie, über den Kopf der Gräfin Arnim hinweg, die
ganze Geſellſchaft als ſouveräne Richterin in allen Fragen des geſell
ſchaftlichen Anſtands und des korrekten Benehmens. Der Spitzname,
welchen ſie führte: „die Dame“, ſprach die Anerkennung ihrer hervor
ragenden Stellung aus, und wir alle gaben uns Mühe, ihre gute
Meinung zu gewinnen. Jhre eben erwachſene, von ihr exzogene
Enkelin, Mimi von Planitz, ſpäter an den Freiherrn von der Reck
auf Schloß Mansfeld verheiratet, übte auf die männliche Jugend eine
große Anziehungskraft aus. Dieſer einheimiſchen Geſellſchaft traten
gelegentlich auswärtige Elemente hinzu. Der Kammerherr von
HelldorfBedra, deſſen ſchöne Frau eine Schweſter der Gräfin Arnim
war, wurde durch die verwandtſchaftlichen Beziehungen nach Merſe
burg gezogen; der Graf von Hohenthal-Dölkan, ganz in der Nähe
von Merſeburg angeſeſſen, folgte ſeiner damals auf der Höhe der
Lebensluſt ſtehenden Frau. Während des im März und April 1841
verſammelten Provinziallandtages erhielt die Geſellſchaft einen reichen
Zuwachs; für uns waren drei junge Damen von beſonderem Jnter-
eſſe, welche ihre Väter begleitet hatken: Anna von der Aſſeburg, jeht
Gräfin von e pure und zwei Fräulein von Burkersrode gus Buvg-
Oernex. welche durch den Reiz ihrer Erſcheinung alle unſere guten
e e überſtrahlten. Auch i

Mitkageſſen im Kurſaal, oder fuhr nach Tiſch zum Thegter, wo wir
während des Sommers 1840 Karoline Bauer, die Freundin des
Königs von Belgien, ſahen und nach der Vorſtellung durch Ständche
feierken; es wurden Partien nach Halle gemacht, zu welchen in dem
ſelben Sommer eine Gemöäldegusſtellung den Anlaß gab. Viſiten
am Vormittag oder zum Tee gingen nebenher. Wir waren ſo oft

eres Mal führten wir, ich weiß nicht mehr aus welcher Ver

ein.

im Soinmer brach der geſellige rZerkehr nicht ab man traf ſich zum Kaffee vder zum Abendeſſen in a
ländlichen Wirtſchaften der Umgegend, man fuhr nach Lauchſäbt zum
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und viel als tunlich beiſammen und erfreuten uns der Vorzüge einer
eng begrenzten, ununterbrochen ſich wiederfindenden Geſellſchaft, in
welcher jeder den anderen ohne viel Worte verſteht in welcher jeder
kleine Roman mit verſtändnisinnigen Blicken bvegleitet wird, in
welcher jeder den anderen ohne viel Worte verſteht, in welcher jeder
ſich bemüht, liebenswürdig zu ſein, und für wirkliche Bosheiten kein
Boden iſt. Es war ein Glücksfall, daß gerade damals eine Anzahl
hübſcher und angenehmer junger Mädchen von ungefähr gleichem
Alter und eine Anzahl junger Männer zuſammentrafen, welche gut
erzogen waren und unter ſich harmonierten; ein paar Jahre ſpäter
war alles anders geworden.

(Fortſetzung folgt.)

VNene Angriffe gegen Kahr.
Der 14. Tag des Hitlerprozeſſes.

München, 13. März. (T.U.) Jn der heutigen Verhandlung
wird die Vernehmung Dr. Kahrs fortgeſetzt. Von der Verteidigung
wurden an Herrn v. Kahr eine große Reihe von Fragen Boren die
ſich auf den Marſch nach Berlin und die Sitzung vom 6. November
beziehen. U. a. kommt Juſſizrat Kohl mit einer Reihe von Fragen
darauf zurück, mit welchen Perſönlichkeiten, ferner wann und wo der
Zeuge die Bildung eines Reichsdirektoriums beſprochen habe. Als
v. Kahr wiederholt bemerkt, daß er darauf doch ſchon dutzende Male
geantwortet habe und eine neuerliche Beantwortung ablehne, brauſt
Juſtizrat Kohl auf mit den Worten: Jch laſſe mir eine ſolche Art
der Zeugenausſage nicht gefallen. Vorſitzender? Was Sie ſich gefallen
laſſen, iſt ganz gleichgültig. Der Zeuge hat die Pflicht, zu ſagen, was
er weiß. Mehr können Sie doch nicht aus ihm herauspreſſen. Jch
dulde nicht, daß der Zeuge hier keramiert wird. Jch bitte, beſtimmte
Fragen zu ſtellen und behalte mir vor, ſie zuzulaſſen oder nicht. Es
entſpinnt ſich eine längere Kontroverſe zwiſchen Juſtizrat Zezſch-
witz dem Voyſitzenden und dem Zeugen Kahr über die Fräge, ob
Kahr mit Berliner Herren über die Verwendbarkeit und Befugniſſe
Ehrhardts und des dieſem unterſtellten Bundes geſprochen habe. Der
Staatsanwalt. und der Vorſitzende wenden ſich wiederholt gegen dieſe
myſteriöſen Frageſtellungen. Um 11 Uhr läßt der Vorſitzende, da
die Verteidigung erklärt, noch einen größeren Fragenkomplex ſtellen
zu müſſen, eine Pauſe von 20 Minuten eintreten. Nach Wiederauf-
nahme der Sitzung erklärt der Vorſitzende, daß man guf den Ceſund-
heitszuſtand der Angeklagten Rückſicht nehmen werde. Man wolle aber
zunächſt die Vernehmung des Zeugen Kahr beenden, dann morgen früh
die Vernehmung Loſſows und nachmittags die Vernehmung Seißers
beenden. Es folgen eine Reihe von Fragen über

die Neiſe Seißers nach Berlin am 2. November
und über die Verſammlung im Bürgerbräukeller. Da ſtändig große
Unruhe im Sagle herrſcht, erklärt der Vorſitzende, er müſſe den Saal
räumen laſſen, wenn nicht ſofort Ruhe eintrete. Es kommt nun zu
einer Reihe von Fragen der Verteidigung wegen der Piſtolen
bedrohung und zu einer erregten Auseinanderſetzung zwiſchen Hitler
und Kahr, in deren Verlauf ſowehl Hitler als Kahr auf ihren Be
hauptungen beſtehen bleiben. Nach verſchiedenen anderen Fragen an
den Zeugen fragt der Vorſihende die Verteidigung, ob nun die Ver
nehmung des Zeugen Dr. v. Kahr abgeſchloſſen werden könne. Er
erſuche die Verteidigung, ihre Beweisanträge möglichſt raſch einzu
Bringen und drücke die Erwartung aus, morgen, Freitag, mntt dieſer
Peweisanſneahme abſchließen zu können. Rechtsanwalt Hell erſucht,
Herrn v. Kahr als Heugen Koch nicht zu entlaſſen, ſondern ihn für
eventuell notwendig werdende Fragen bereitzuhalten. Juſtizrat Zezſch
vitz ſümmt der Hoffnung auf raſche Beendigung der Bebeisanträge
zu. Er exklärt aber, auf die Einvernahine mehrerer Zeugen nicht
Hoerzichten zu Können, deren Ausſage für die Tatſächlichkeit des Aus
ruches am Avertber wäre es ja doch gekommen wichtig ſei.
Nachdem der Vorſihende noch einmal auf die beſchleunigte Einbrin
gung der Beweisanträge gedrungen hat, wird nach 2 Uhr die Sitzung
auf Freitag vormittag 89 Uhr vertagt. n

glöſſen zunn Münchner Hrozeß.
Vernehmung der drei Kronzeugen im Hitlerch iſt am Millwoch im weſentlichen abgeſchloſſen worden. Ob ſie

hen von den Ansſagen der Angellaggten, den Hehepunkt der Ge
verhanblungen darſteht, muß ſich er noch aus dem werneren Ver

s Prozeſſes ergeben. Für die HOſſentlichkeit iſt bei dieſen Ver
nehmungen der drei Haupt zeugen der Faden des Verlaufs der Dinge
dadurch zerriſſen worden, daß über die Beratungen der Hochverräter
mit Kahr und Genoſſen an dem kritiſchen 6. November hinter ver
ſchloſſenen Türen gusgeſagt worden iſt. Gegen dieſe Maßnahme des
Gexichts wandte ſich die Verteidigung mit großem Nachdruck. Das
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schaumig. Dann füge nach und nach das mit Milch Eiweiß-
ulver und „Backin“ gemischte und gesiebte Mehl und die Milch
inzu und rühre die Masse gut durcheinander, In einer gut vor

bereiteten Form wird der Kuchen in etwa 1 Stunde gar gebacken,

Fräulein Muthchen und ihr Hausmeier.
Eine Erzählung von Louiſe von Frangovis.

(Nachdruck verboten.)
Der Regen ſtrömte am 30. April des blut und waſſerſtrömenden

Jahres 1813, als zwei Meßbeſucher haſtig das Ranſtädter Tor in
Leipzig paſſierten und im vorſtädtiſchen Gaſthof „Zur Laute“ das An
ſpannen ihres Fuhrwerks beſtellten. evon einem geſtern erfolgten Züſammenſtoß der ruſſiſchen ünd franzö
ſiſchen Vorhut in der Nähe ihres Wohnortes, kaum vier Meilen von
e entfernt. Es drängte ſie, ihr bedrohtes Heimweſen zu er
reichen.

Jm Begriff, ihr Vehikel zu beſteigen, wurden ſie von einem
Studenten aufgehalken und gebelen, ihre Fahrt teilen zu dürfen, da
die Poſt überfüllt, eine andere Gelegenheit aber auch in dieſem vor
zugsweiſe den Hauderern der weſtlichen Straße als Ausſpannung
dienenden Wirtshauſe nicht aufzutreiben ſei.

Der Sludent war ein friſches, junges Blut, in ſchnurenbeſetzter
Pekeſche, das ſchwarzrotgoldene Käppchen der Thüringer Landsmann
ſchaft auf dem braunen Lockenkopfe, und gegen die Gewohnheit der
handelsbefliſſenen Univerſitätsſtadt den klirrenden Schleppſäbel an der
Seite; Geſundheit glänzte auf ſeinen Wangen, ein feuriger Strahl
aus den offenen blauen Augen. Er nannte ſich Hermann Wille und
bezeichnete als Ziel ſeiner Reiſe das Haus ſeines Vormunds, eines
Predigers, in der Nähe der Stadt, nach welcher die Herren auf dem
Wege waren.

Das Geſuch wurde ſo zutraulich gewährt als geſtellt. der Student
ſchwang ſich auf den Rückſiß den beiden älteren Herren er
bald bewegte ſich das Geſährt auf der ebenen, pappelgeſäumten Chauſſee.

Nach den Schneemaſſen des lange dauernden Winters und den
anhaltenden Frühlingsgüſſen war der Weg heillos, das Fortkommen
jedoch trotz der plänkelnden Koſakenpatrouillen, oder vielleicht wegen
derſelben ſicher wie in Friedenszeiten. Die geſprächige Laune des
kleinen, unterſetzten Herrn Hofrals und des langen, hageren Herrn
Syndikus geriet nicht einen Augenblick ins Stocken.

Selbſtnerſtändlich drehte ſich die Unterhaltung um die große Tages
frage die Schlacht, welche die verbündeten Monarchen Napoleon zu
gebieten gedachten, der, am 17. in Mainz eingetroffen, ſich in Eil
marſchen dieſer Gegend näherte. Der Boden, guf welchem dieſe

S t voraus ef nn e Suche vang des engeren Valerlandes, Sachſen zwiſchen den

beiden drängenden Parteien hing noch in der Schwebe. Der Shndikus
ſobte den weiſen Entſchluß ſeines landesflüchtigen königlichen Herrn,
daß er, ſeine Reſidenz von Regensburg nach Prag verlegend, ſich den
öſterreichiſchen Paszifikationsmaßregeln angeſchloſſen habe.

Der Hofrat war entſchieden franzöſiſch, das heißt napoleoniſch.
Demgegenüber ließ es der Student nun aber auch nicht an

freiheitsbegeiſterter Gegenrede fehlen. Er berief ſich auf die über
wiegende Stimmung des Landes, auf die Spaltung ſogar im ſächſi
ſchen Heexe, den Auslritt mehrerer höherer Offiziere, die zweifelhaſte
Haltung des Kommandanken von Torgau auf den Enſhuſigsmus
welchen die Proklamationen Wittgenſteins und Blüchers in der Jugend
erweckt hatten. „Eure Wahl,“ zitierte er mit flammendem Blick, „eure

Die Kunde hatte ſich verbreitet

ichtlich geſchlagen werden würde, hieß ein neutraler,

Wahl kann eure Krone in Gefahr bringen, kann dereinſteure Kinder
bei dem Gedanken an ihre Väler erröten machen; aber aufhalten kann
ſie Deutſchlands große Bewegung nicht.“

„Deklamiert nur immer,“ verſetzte darauf der Hofrat. „Klappert
und raſſelt, ſtemmt und ſperrt euch, ſoviel euch beliebt: der Mann iſt
euch zu groß, ihr ſtürzt ihn doch nicht. Nie war er größer als heute,
da er ſich wie mit Zauberſchnelle von der Niederlage erhoben hat,
welche nicht Menſchenwitz und Kraft, nur die blinde Natur über ihn
verhängtel! Aufgerichtet ſteht er euch gegenüber, ein Mann, der will
und weiß, was er will, ein ganzer Menſch!“

„Auch wir wollen und wiſſen, was wir wollen,“ rief der Jüngling
begeiſtert

„Wir wollen frei werden und ein Volk!“
„Frei von was, junger Mann
„Frei von einem Tyrannen!“
„Von einem Tyrannen, um fünfzig dagegen einzutauſchen,“ ent

n der Hofrat. „Und ein Volk Nun ja, vielleicht unter ihm und
urch ihn, den Titanen, der die Geſchichte dieſes Jahrhunderts auf

ſeinen Schultern trägt. Denn was iſt Geſchichte anderes als Tat und
Handeln überragender Menſchen, wie ſie dem formloſen „Brei der
Völkermaſſen Geſtalt und Richtung geben

„Die Zeit heroiſcher Tyrannen iſt abgelaufen,“ fiel Hermann ein.
Er war der letzte. Von heute ab wird allein das Volk ſeine Geichte mächen, deren Jahrbücher werden ſich füllen mit wohltätigem

Wirken und freie Fürſten über freie Völker regieren.“
„O des Widerſinns,“ rief ber andere, „freie Fürſten und freie

Völker! des Widerſpruchs! Klingt's doch wie freie Lämmer und freie
Wölfe. Blickt auf eure Väter und Brüder, gutmütige, deutſche
Schwärmer! Geſtern mit Preußen gegen Frankreich! kags darauf
m iſt Frankreich gegen Preußen und Oſlerreich. Dann wieder mit
Preußen und Oſterreich unter Frankreich gegen Rußland, und morgen
vielleicht mit Preußen und Oſterreich für Rußland gegen Napoleon.
Und das nennt ihr wollen und wiſſen, was ihr wollt

„Wehe uns, daß es ſo war!“ verſette Hermann errötend. „Aber
es wird anders werden; es iſt ſchon anders geworden.“

Was iſt anders geworden, junger Mann Daß das aus
gemertelte Preußen, von ruſſiſchem Ehrgeiz gekirrt, den Spieß kehrte,
nachdem ein vorwitziger General die Dreiſtigkeit gehabt, ſeinen Ver
räterkopf aufs Spiel zu ſehen, in mißlicher Lage auf unwirtlichen
Wegen ſtillzuſtehen und auf dieſe Weiſe den Karren einmal in den
Sumpf gefahren hatte? Jſt Preußen Deutſchland? Wo bleibt der
Rheinbund, wo Oſterreich, wo

„Nein,“ unterbrach ihn der Student, nicht darum; nicht um
Preußens ruhmwürdiger Erhebung willen allein. Aber weil ein eiti
ziger glühender Strom auch durch unſere Herzen Zieht, weil unſere
Schande uns brennt, weil wir dürſten, ſie mit unſerem Blute zu
löſchen; weil wir während eines ehrloſen Lebens zu ſterben gelernt
haben und ein Menſch, ein Volk das den Tod nicht ſcheut, kein
Sklave werden oder bleiben kann.

Schöne Worte, hohl wie Nüſſe, Herr Studioſus,“ ſpottete der
Hofrat. „Und wenn es Euch gelänge, den zu vernichten, der größer
iſt als Alexander und Cäſar, größer als Carolus Magnus, vielleicht

„Und was wollt ihr, was wißt ihr, törichte Kinder

den letzten großen Menſchen zu vernichten, wenn es Euch gelänge,
Phgmäen: das Fatum iſt blind wie die Natur, und wir haben
ſchon manchen Helden ſtürzen ſehen über einen Peitſchenſtiel, deneine Kinderhand auf ſeinen Weg geworfen hatte, wenn Bis launiſche
Fortuna ihrem Liebling untren wurde: was hättet ihr gewynnen,
die ihr euch Deutſche nennt Nur die einzige Gelegenheit verſcherzt,
eins zu werden und vielleicht eines Tages auch frei, ſobald eine
weniger ſtarke Hand als die ſeine die Zügel der Weltherrſchaft nicht
mehr feſſ zuhalten vermöchte. Dann, ſa dann! Aber unter euren
hunderkköpfigen Duodezherren, verblendete Toren, die ihr ſeidl ſie
werden ſich beneiden und haſſen morgen wie geſtern gegen einander
ſpionieren und inkrigieren, werden ſich. zupfen und zerren um ein
HKrümchen Macht und ein Fünkchen Glangz, und Deutſchland bleibt ein
Frikaſſee, und ihr, gemütliche Jungen, wenn ihr die Kaſtanien aus
dem Feuer geholt habt, werdet gehänſelte Knechte bleiben wie bieher.“

Unter derlei Kontroverſen, welche die Gegend, durch die ſie fuhren,
von Hunnen- und Schweden-, Preußen- und Franzoſenzeiten her in
mannigfachem Wechſel anregte, war die größte Strecke des Weges
zurückgelegt worden und hatten die drei uneinigen deutſchen Männer
es nicht verſchmäht, in behaglichem deutſchen Einmut das Tokaier-
fläſchchen wie die Proviantkapſel rein auszuleeren, welche der Hofrat,
ein Huldiger des Sinnes, den Jdealiſten den gröbſten nennen für
ſorglich mifgenommen hatte. Der ſilberne Becher ging die Reihe
rund; der Friedensſyndikus leerte ihn auf das Wohl ſeines gerechten
Königs, der Ruhmeshofrat auf das ſeines glorreichen Helden, der
Student trank auf das Heil des freien Deutſchen Reichs, und juſt
war der Gaſtgeber im Begriff die Neige mit einem erhebenden Togſt
hinunterzuſchlürfen, als beim Einbiegen in die ungepflaſterte Straße
eines wackern deutſchen Dorfes die ſchwerfällige Kutſche zuſammen
knackte und die beiden Freunde im dicken Moraſt buchſtäblich aus
gedrückt auf der Naſe lagen. Nur der Student, der kecklich heraus-
geſprungen, war ſauber davongekommen. Er lachte nach Studentenart,
ſobald er den anderen auf die Beine geholfen und ſich überzeugt hatte,
daß ſie mit Ausnahme ihrer ſchwarzklebenden Geſichter und Kleider
heil davongekommen waren.

Nachdem man ſich in der Schenke notdürftig abgewaſchen und
vom Schrecken erholt hatte, kam man überein, den Heimweg zu Fuß
anzutreten, bis die zerbrochene Achſe wieder ſeſtgeſchmiedet ſei und
der Wagen ſie überholt haben werde. Der Regen hatte nachgelaſſen,
die Wolken zerteilten ſich, die Luft wehte frühlingsmild, die Bewegung
nach, der durchrüttelnden Fahrt tat wohl. Man hatte tunlichſt Er
kundigungen über das geſtrige Rekontre eingezogen und erfahren daß
Ruſſen und Preußen vor dem fählings einbrechenden Neyſchen Korps
die beſetzt gehaltene Stadt geräumt und nach mehrſtündigem Schar-
mützel jenſeits deren öſtlichen Tores ſich nach Süden gezogen hätten,
während die Franzoſen die Stadt, ſowie die zunächſtliegenden Dörfer
nunmehro inne hielten.

Das heilloſe Wetter mochte die Operationen am heutigen Tage
ununterbrochen haben, und ſo zogen unſere Wanderer die Straße entlang,
zwiſchen den Franzoſen in Nord und Weſt und den Verbündeten in
Oſt und Süd gleichſam auf einer neutralen Demarkationslinie. An
disputierkichem Stoff war ein Vorrat geſammelt worden, der in de
Wegſtündchen bis zu ihrem Ort gar nicht zu erſchöpfen ſchien.

(Jortſetzung folgt.



e Es

Seite 6. Merſebarger Korreſgendent. Frekkag, den 18. März 1924 Nr. 63

könnte im erſten Augenblick auffällig erſcheinen weil doch die öffentliche
Meinung dadurch zugunſten der Angeklagten und zuungunſten der
d beeinflußt wird, daß die Erſteren auch die Vorgänge desNovember ungehindert ſchildern und damit das Kleeblatt Kahr-
Loſſow Seiſſer T gllen Richtungen belaſten konnten, während die
Verteidigung der letzteren ſich unter Ausſchluß der Offentlichkeit voll
zogen hat und dieſer daher verloren geht. Aber die Anwälte der An
gellagten fürchten offenbar, daß das Gericht die geheimen Zeiigemaus-
ſagen ganz nach eigenem Gefallen bewerten und ungehindert durch
öffentliche Kritik, den Plan, auch Kahr und ſeine Leuſe auf die An
Kagebank zu bringen, „im Staatsintereſſe“ zu nichte machen wird. Die
drei Kronzeugen haben ſa auch, wenn eine ſolche Abſicht beim Gericht
beſtehen ſollte, ihr aufs Kräftigſte vorgearbeitet, indem ſie wie auf Ver
abredung mit den gleichen Argumenten ihre Unſchuld, ja ihre Harm
loſigkeit nachzuweiſen ſuchlen und alle Schuld auf die Gegenſeite ab
wälzten. Ganz in dieſem Sinne war auch die Ausſage des Oberſten
pon Seiſſer gehalten, aus der namentlich bemerkenswert iſt, mit welcher
Entſchiedenheit der Zeuge nicht nur Hitler, ſondern auch Ludendorff
des Worbbruches begichtigte, während der eigene Wortbruch als eine
Staatsnot wendigkeit hingeſtellt wurde. Es läßt ſich vorausſehen, daß
der Kampf um die Bedeulung des 6. November einen wichtigen Teil
der noch kommenden Gerichlsverhandlumgen ausfüllen wird. Für die
Mitſchuld Kahrs an dem nationalſogialiſtiſchen Putſch kommt es weſent
fich darauf an, welche Zuſagen er an dieſem Tage Hitler gegeben hat

Hitlers Chrenwort.

ekter mache, ſei
ihen müſſe. Er, S

edung gegen v. Kahr!
Telegr.) Wie die „Münchner Poſt

Tagen mehrere Perſonen wegen
ſigen Generälſtagtskommiſſar Dr.

v. Kahr vor Gericht zu vergntworten häben, und zwar der Keller Karl
Gruber, der Buchhalter Richad Seſdl, der Bergbegmte Otto Kleemänn,
De e Walter Harthel und der Schuhmacher Friedrich

olzinger.

Eine Mordverabr
München, 14. März. (Pri

meldet, werden ſich in den nüch
Mordverabredung gegen den ehe

Oer Harchimer Mordprozeß.
Leipzig, 18. März. (T. Der zweite Verhandlungskag des

Parchimer Mordproßeſſes vor dem Staatsgerichtshof beginnt mit dem
Verhör des Zeugen Franz Maſolle aus Parchim, der der
Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei angehört. Die Ange
klagten haben dem Zeugen die Papiere des ermordeten Kadow aus

fanden ich darunter eine Mitgliedskarte der K
ismar, ne mecklenburgiſchen Miniſteriumsund Zeugniſſe von ſeiner Tätigkeit als Fliegeroffizter Kadow ſei

nicht betrunken geweſen; auch die Täker waren nür angeheitert
Als nächſter Zeuge wird der Ziegeleiarbeiter Mießher vernömmen.
Er iſt am Abend mit Kadow und den Angeklagten zuſammen geweſen,
wobei ſtark getrunken wurde. Späker hat er den Wagen mit dem
vewußtloſen Kadow getroffen Heuge erklärt, er habe nicht ſehen
können ob Kadow ſchon tot ſei. Später gibt er zu, daß nan geſagt
habe, nun werde Kadow im Walde vergraben. Zabel habe dem Zeugen
auch geſagt, r er einen Schuß auf Kadow abgegeben habe. Der
Angeklagte Zabel veſtreitet dies. Zeuge Landgerichtsdirektor Dr.
Richter Leipzig hat den Eindruck gewonnen, daß die Jnitiative
Kadow zu verprügeln, von Bormann ausgegangen ſei. Bormann habe
zunächſt alles geleugnet und jede Mitwiſſerſchaft in Abrede geſtellt,
gen aber die Darſtellung gegeben, die das Protokoll enthalte.

egierungsrat Wiggers von der Kriminalpolizei Schwerin hat die
erſte Nachricht von dem Morde durch die Berliner Kriminalpoligzei
erhalten. Nach ſeiner Meinung ſeien die Täker erſt durch die Folgen
er e zu dem Morde gekommen. Der Zeuge läßt ſich dann

die Arbeitsgemeinſchaft Roßbach
aus, die in Mecklenburg ihren Sitz hatte. Nach ihrem Verbot ſei der
Verein für landwirtſchaftliche Berufsausbildung mit den e er Per
onen gebildet worden. Die Vereinigung wurde ebenfalls verboten.
ber die Perſönlichkeit des ermordeten Kadow erklärt der Zeuge daß

dieſer viel verreiſte und in Lüheck und Wismar geheimen Verſamm-
lungen beiwohnte. Anfang 1921 iſt er in Rußland geweſen, um ſich

m

eine leitende Stellung bei den Kommuniſten zu verſchaffen. Der
euge gibt an, daß die Angeklagten mit Recht annehmen konnten, daß
adow Spitzelarbeit leiſtet und im Ruhrgebiet Spibnage be

treibe. Ein Beiſitzer ſtellt die Frage: Kann Kadow nicht aus Ab
neigung gegen die Mordpropaganda der Deutſchvölkiſchen Partei zu
ſeinem Umſchwung der Geſinnung gekommen ſein Die Verteidigung
bittet, dieſe Frage nicht zuzulaſſen. Der er er ſich zur
ſene ag zurück und teilt mit, daß der Beiſitzer keinen Wert mehr auf
eine Frage

Jn der Nachmittagsverhandlung erſtattet zunächſt Regierungsrat
Dr. Pfreimbter vom Landesgeſundheitsamt Schwerin ſein Gutachten
Er bringt den Schädel des Ermordeten, der zu dieſem Zweck präpa
riert iſt, auf den Tiſch des Hauſes. Der Schädel weiſt vier Löcher
guf von den Schüſſen. Außerdem finden ſich an der Stirn Sprünge,
die nicht von Schüſſen ſein können. Der Halsſchnitt war ſehr tief
Dieſer Schnitt iſt, wenn er dem Lebenden beigebracht wird, abſolut
tödlich. Der Sachverſtändige hält es für erwieſen, daß Kadow noch
gelebt habe, als Wiemeyer ihm den Hals abſchnitt. Obermedizinalrat
Dr. Wilhelmi berichtet über den Sektionsbefund und meint eben-
falls, daß Kadow noch gelebt hat, als er den Halsſchnitt bekam. Es
wird dann in der Zeugenvernehmung fortgefahren. Zeuge Kriminal
aſſſſtent Vahldieck war zugegen, als der Angeklagte Juriſch dem Re
dakteur Schiff vom „Vorwärts“ in Berlin die Enthüllungen machte.
Dieſer erklärte, daß er ſich verfolgt fühle Er befürchtete, daß es ihm
wie Kadow gehen würde. Zeuge Redakteur Schiff bom Vorwärts“
erklärt, daß er den Eindruck gehabt habe, daß Juriſch ein zu Tode
gehetztes Tier ſei. Er habe immer betont, daß er ein verlorner Mann
wäre und die Verfolgung der Roß bach Leute fürchte. Medizinalrat
Dr. Schütz erklärt, daß Juriſch auf jeden Fall harechnnngeſöhtg und

nur pſychöpathiſch degeniert ſei. Die Verhandlung wird ſodann auf
Freitag vormittag vertagt.

J JLin neues Harteigebilde im WeſeEin neues Parteigebilde im Weſten.
Aus Weſtfalen ſchreibt man uns: In den batholiſchen Arbeiter

kreiſen, die bisher der Fahne des Zentrums folgten, macht ſich eine Ab
ſplitterung bemerlbar. In zahlreichen Jnduſtriegemeinden bilden ſich
Ortsgruppen der „chriſtlich- ſozialen Volksgemeinſchaft“, zu der auch eine
Anzahl bisher dem Zentrum angehörender Shadtverordneter überge
treken iſt. Die Volksgemeinſchaft betont ihren chriſtlichen Sthandpunkt,
bekennt ſich zur Demokratie und will die Belgnge der Arbeiterſchaft, des
Angeſtelltenſtamdes und des kleinen Mittelſhandes beſonders wahren
Eigenartigerweiſe iſt dieſes neue Parteigebilde, das dem Zentrum in
ſeinen alten Domänen in Weſtſalen und im Rheinland mehr zu ſchaffen
macht, als nach außen in die Offenklichkeit dringt, nicht im Jnduſtrie
bezirk entſtanden, ſondern im Agrarkreiſe Hörter, im Paderborner Land.
Hier iſt der Großgrundbeſttz faſt ausſchließlich Herr. Die Käthner und
Kleinſtedler konnten von ihrer Scholle nicht leben, mußten Saiſonarbeiter
im Jndufſtriebezirk werden, kamen mit ſozialiſtiſchen Kreiſen in Be
rührung und nahmen deren wirtſchaftliche Jdeen in ſich auf. Sie
gründeten, in ihre Heimat zirückgebehrt, die chriſtlich- ſoziale Volks
gemeinſchaft und propagierten dieſe dann im Jndüſtriebezirk, in dem ſie
den Unterhalt ſuchten, den ihnen die Heimat nicht bot d katholiſchen
Arbelterkreiſen im Sauerland und im rheiniſche weſtfäliſchen wie links-
rheiniſchen Induſtriegebiet fanden ſie Anhang. Vereinzelt ſchloſſen ſich
auch gläubige evangeliſche Arbeiter an. Denn die Volksgemeinſchaft iſt
interkonfeſſionell und tritt für die Grhaltung des Chriſtentums ein, das
als „praktiſches Chriſtentum“ das öffentliche Leben durchtränken ſoll.
Da die neue Partei bei der Reichstagswahl wie bei den Gemeinderats
wahlen überall, wo ſie auch nur geringe Ausſicht hat, ſelbſtändig vor
gehen will, ſo wird dieſe Abſplikterung im Zentrum unangenehm emp
funden. Die chriſtlich-ſogigle Volks gemeinſchaft hofft, in Weſtfalen einige
Reichskagsmandate zu erringen. Ob ihr das gelingen wird, dann man
noch nicht ſagen.

Zeſtgloſſen.

Der Ahnche im Auswärtigen Amt, Dr. Jaeneche, hat der Welt
an Montag folgendes mitgeteilt. S S
Sonnabend, den 23. Februar d. J. brüllte in meinem Beiſ.
pölkiſcher r e e e namens Alfred Burmeiſter
Untergrundbahn zu einen Freunde mit bevrechneter Wirkung für glle
Fahrgäſte: „Ebert iſt. von den Juden beſtochen, der muß mit den
Juden über die Klinge ſpringen!“ Am Bayeriſchen Platz ließ h das
Schandmaul feſtnehmen und benutzte die Gelegenheit, da er auch mich
im Beiſein der ihn feſtnehmenden Grünen guf dem W zur Wachebeleidigte, ihm einen wertbeſtändigen Denkzetlel zu ernelget Nach

dem am Sonnabend die Angelegenheit der Aufforderung zu Gewalt
tätigkeiten gegen den Reichspräſidenten Ebert protokollariſch feſtgelegt
war, ſchrieb mir heute Burmeiſter einen de und wehmütigen Entſchuk
digungsbrief, er ſei betrunken geweſen und ich möge dahin wirken, daß
die Shrafverfolgung gegen ihn eingeſtellt werde. Dann ſchickte er mir
folgende, von mir vorgeſchriebene und von ihm unterſchriebene Ent
ſchuldigung ein:

„Jch verſichere, daß die von mir am Sonnabend, den 23. Februar
1924, vor den Ohren eines Beamten der Deutſchen Republik gebanen
Verleumdungen, Schmähungen und Aufforderungen zu Gewalttätig-
keiten gegen den Herrn Reichspräſidenten, derehwegen Herr Abhtachée
Dr. Jgenecke meine polizeilche Feſtnahme bewirkte, in angetrunkenem
Zuſtande erfolgt Ich nehme dieſe Aeußerungen mit dem Aus
druck auſrichtigen Bedanerns und der ehrlichen Bikbe um Entſchuldigung
und Nachſicht aus ſreiem eigenen Antrieb zurück.

Berlin, den 25. Februar 1924.

Heltskräfte eingeſtellt

gez.: Alfred Burmeiſter.

Provinz und Vachbarländer.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Erweiterung des Straßenbahnbetriebes.
Dem in der letzten Stadtverordnetenverſammlung g eäußerten

Verlangen nach einer durchgreifenden Betriebserweiterung der Stra
ßenbahn will der Magiſtrat nunmehr nachkommen, indem er beſchloſſen
hat, die Linie 8 wieder in Betrieb zu ſehen und die Linie 4 wieder
bis zum Hettſtedter Bahnhof durchzuführen. Außerdem ſoll der Ver
kehr auf der Linie 9 künftig in vierkelſtündiger Wagenfolge durch
geführt werden. Dazu muß zunächſt neues Perſonal eingeſtellt werden.
Auch die Gleiſe der bisher unbefahrenen Strecken müſſen gereinigt
und die Oberleitungen nachgeprüft werden. Deshalb iſt mit einer Auf
nahme des erweiterten Betriebes erſt für den kommenden Sonntag
zu rechnen.

Einbruch im Schloſſe Schwarzburg.
f Schwarzburg. Schon wieder iſt ein Einbruch ins Schloß

Schwarzburg verübt worden. Bisher unbekannte Täter ſind trotz ver
ſchiedener Sicherungen auf unerklärliche Weiſe in die Wohnräume
eingedrungen. Es konnte bisher nicht endgültig feſtgeſtellt werden, was
alles geſtohlen worden iſt, doch ſind anſcheinend keine Koſtbarkeiten
entwendet worden. Binnen etwa Jahresfriſt iſt dies ſchon der dritte
Einbruch ins Schloß Schwarzburg

Tödlicher Unglücksfall.
t Greußen. Der betagte Schafmeiſter Auguſt Degenhardt, der

ſeit 34 Jahren auf der Domäne Clingen beſchäftigt war, ſtürzte in
einen Graben, aus dem ſich der etwas gelähmte Mann nicht wieder
herausarbeiten konnte, ſo daß er um ſein Leben kam.

Ein geſegneter Winterſchlaf.
f Schleuſinger. Ein hieſiger Gartenbeſitzer fand dieſer Tage in
einem Rieſelgräbchen ſeines Gras- und Obſtgartens einen vollſtändig
in einem großen Eisklumpen eingefrorenen Jgel. Ein paar kräftjge
Schläge mit der Rodehacke zertrümmerten das eiſige Gefängnis und
befreiken den Jnſaſſen, dem dieſer ungewöhnliche Winteraufenthalt
nicht das geringſte geſchadet zu haben ſchien, denn, auf einen Haufen
Laub in das Gartenhaus gebracht, zeigte er alsbald deutlich merk
bare Lebensregungen nach dem Exwachen aus dem Winterſchlafe.

Das neue Kraftwerk an der Werra.
t Spircha (Werra). n dieſer Woche iſt mit den Bauarbeiten zur

Errichtung eines Großkraäftwerkes an der Werra bei hieſigem
Orte begonnen worden. An dieſem Werke ſind der Sbaat Thüringen,
die Sadt Eiſenach und der Landkreis Eiſenach gemeinſam finaniziell be
tetligt. Durch das neue Werk ſollen weite Gegenden Weſtthü rin
gen s, des Werratales und auch der angrenzenden preußiſchen Gebiete

mit Elektrigibät zu Lichte und Kraftzwecken verſorgt werden
Da das Werrabett auf eine größere Strecke verlegt wird, ſtud zu

den erforderlichen Ausbaggerugnen auch Dampfbagger
worden. Die Arbeiten ſollen mit größter Beſ migarng bet
werden, und zwar ſoll Tag und Nacht ununterbrochen in dret achtſiün
digen Schichten gearbeitet werden. Es werden zuftächſt etwa 300 Ar

Wegen der zu r e Stauganlage müſſen
die ausgedehnken Wieſenflächen oberhalb
Meter auſgefüllt werden. Der Werradurchſtich und die geſamten Erd
arbeiten ſollen bis zum Herbſt fertiggeſtellt ſein, damit Anlozgen
nicht einmal durch Hochwaſſer vernichtet werden können. Die Arbeiten
nd an mehrere Baunkernehmer vergeben worden. Nach Fertigſtellung
es Gleisanſchluſſes und der Kleinbahn werden dann ſofort mit allen

zur Verfügung ſtehenden Arbeitskraften die Erdarbeiten in Angriff ge
nommen. Auch die große eiſerne Wervrabrücke der Straße von
wach Pferdsdorf muß abgebrochen und in einer anderen Stelle wee
neu erbaut werden. Das bedeutende Millionen beanſpruchende Bau
kapibol iſt r da auch noch finanzielle Kreiſe an dieſem Nie
ſen werbe beteiligt ſind.

und die Sächſiſche e e e m. b. H., Dresden.
ung un

S

Wie wir hören, planen die Sächſiſchen Gußſtahlwerke Döhlen die
nde bei Dresden

e dieſes Planes iſt darin zu ſuchken, daß
es ſich dem ausgeſprochenen r über die Verlängerung ber

Ausſperrung. Die Arbeiterſchaft des Zwickauer r der Säch
hat die Arbeit nach der neiten r

reits autſgenommen. Ebenſo beklagt ſich die ſächſiſche Hüttent

darüber, daß ſie von n R n nicht d S oz. B. die Textil- und die Maſchineni erfährt Erf
on iſt, daß bereits eine Reihe Hütten Betriebe erſ gaben
Erſt jetzt wieder iſt ein bederttendes Werk dieſer Art das Stahliverk
Maxhütte bei Zwickau, nach einem achtw
geſchloſſen worden. Der wird nur in
aufgenommen

e e a a Yas Rathengu Haus.

Von Erich Ebermayer.
Es war ſonntägliches Leuchten über allem, als ich an einem

Januarmorgen die Königsallee entlang zwiſchen hohen gelben Kiefern
ſtammen zum Rathengauhaus im Grunewald wanderte. Ber
lin war ſchnell hinter mir geblieben, vergeſſen ſchon, inmitten der
Feiertagsſtille. Die Villen und Herrenſitze lagen fernab der Straße
in ihren Parks, faſt verborgen unker breiten Kieferſtämmen; kaum ein
Menſch war zu ſehen; ſelten brauſte ein Auto vorüber; dann war
minutenlang wieder völlige Stille.

Jch denke an den Toten, zu deſſen Haus ich pilgere, an ſeine Ge
ſtalt, ſeinen Blick, ſeine Bücher, und an ſeinen Tod. Jch kreuze eine
Skraßenecke; ſie kommt mir bekannt vor, und doch ich war noch
nie hier; der Plan, mit weißer Kreide auf ſchwarzer Tafel gemalt,
kaucht vor mir auf, dieſer Plan des „Tatorts den ich damals wäh
rend der Verhandlung, tagelang angeſtarrt habe. So kenn ich mich
ans und brauche nicht zu fragen. Langſam gehe ich den Weg, den
Rathenau an jenem Junimorgen zum letzten Male Piegt war.
Manchmal wende ich mich um und ſuche die Bilder zu fa ſen, die ſein
Auge als Letztes von dieſer Erde mitgenommen haben mag. Kinder
ſpielen Ringelreihen um den Baum, in dem noch die fehlgegangenen
Kugein ſtecken. Die Lachenden freuen ſich der Sonne Das Leben
geht weiter. Es kümmert ſich nicht um ſolche Nebenſächlichkeiten, wie
den Tod Walter Rathenaus.

beiden Empfangsſäle im Erdg s Schönſte an Luxus räumen
ſind, was ich bisher in Priva ern ſah Al hier bewußt weckt
mäßig, nichts zufällig und dabei von höchſte 1
hat hier ein Gefühl für Form und Farbe bewieſen den

Schreibtiſch liegt alles no

eigenen bis ins kleinſte ausgearbeiteten Entwürfen iſt das Haus
baut und eingerichtet das den Eindruck ſeiner Gemälde beſtärkt:
daß dieſer Menſch außer allem anderen auch ein Maler geweſen iſt.

Jch öffne zwei Bücherſchränke; ſie n von oben bis unten ge
füllt mit Büchern, die Widmungen des Autors an Walter Rathenau
enhalten. Jch blättere in den Bänden, leſe die Worte der Großen aus
den lehten drei Jahrzehnten, die zwiſchen den Zeilen gemeinſame Ar
beit, gemeinſamen Kampf, gemeinſames Hoffen erkennen ar Am

ch ſo da, wie am letzten Morgen. Der Block
von der Arbeit der letzten Nacht. Bis um vier Uhr n hatte Rathe
nau an jenem Abend wie faſt immer damals gearbeitet hatte dann
im Bett noch im Neuen Teſtament geblättert, oder im SchillerGoethe
Briefwechſel beides lag täglich auf dem Nachttiſch und war um
ſieben Uhr wieder aufgeſtanden, um das Rieſenwerk des Tages zu
bewältigen

V e reibtiſch und mein Führer der Diener, der
über Jahre bei ihm war erzählt mir von Walter Rathenau.
Und dies iſt das Schönſte: nicht das Haus und die herrlichen Dinge,
die es birgt, und nicht die Erinnerung, die aus allem zu mir s
ſondern dies hunderterlei Alltägliche, Heitere und Ernſte, Hohe und
Rührende, was hier vom Menſ Walter Rathenau höre, iſt der
ſtärkſte Eindruck dieſer Stunden Fließend, gewandt, exakt und vor
nehm ſpricht der Mann von ſeinem Herrn und Freund und verrät ſich
durch ſeine Bildung und ſeine Kultur als Schüler, ja als Geſchöpf
Rathenaus. Zwei Stunden lang erzählt er mir, und ich werde nicht
müde, zu hören. Vom jungen Rathenau erzählt er, dem „enthaltſamen
Rathenau“, wie er in der Berliner Geſellſchaft hieß, der bei Diners
ſtundenlang vor dem mattgewordenen Bierglas ſaß, das die Diener
ab und zu verſtohlen erneuerten, der von den Bällen heimkam, ohne
auch nur einmal die weißen Glacés benußt, will ſagen getanzt zu
haben der lachte, wenn man zu ihm von der Möglichkeit einer Ehe
ſprach Von den Auslandsreiſen über die ganze Erde, auf denen
der Diener ihn ſtets begleitet hatte, vom wachſenden Einfluß, vom
ſteigenden „Ruhm, von der Anfeindung, dem Haß der Feinde und den
vielen treuen Freunden“ berichteke er, und immer wieder vom Schaffen,
von dem raſtloſen, unermüdlichen Schaffen, das dieſes Leben be
herrſchte Sechs Minuten durfte das Frühſtück beanſpruchen, über
Mittag fuhr er nicht nach Hauſe, ſondern ſpeiſte bei der Mutter und
wenn der jagende Tag zu Ende war, dann ſaß er nach dem Abendbrot
ne halbe Stunde am Flügel und ſein Spiel klang durch das weite,
ſtille Junggeſellenhaus; dann aber, um 49 Uhr begann von neuem die
Arbe Nur Sonntags ging er zwei Stunden im Wald ſpazieren.

die Drohbriefe immer mehr zugenommen hatten rieten
inde und Polizei ihm, ſich wenigſtens bei dieſen einſamen Spazier
gen überwachen zu laſſen. Er lehnte es ab. Schließlich beſtellte

heimlich, ohne ſein Wiſſen, eines Sonntags einen Beamten in

Zivil. Der folgte ihm geſchickt ſeinen We ohne ihn aus den
Augen zu laſſen. Einen Sonntag lang ging die Sache. Am nächſten
begab ſich ſolgendes: Rathenau, der gemerkt haben e ein
Mann ihn dauernd folgte, machte plötzlich kehrt, ging auf ihn zu, ſah
ihm ſtarr in die Augen und fragte: „Warum verfolgen Sie mich?“
Der Beamte wies ſich aus und der Fall war erledigt. Daß der Mann
ein Kriminalbeamter und noch nicht der Mörder war das war
Zufall. Vor dieſem ans Frivole grenzenden perſönlichen Mut bleibt
uns nur ein Staunen

Rathenaun liebte das Schöne. Alles was ihn umgab, mußte
ſchön ſein. Er wählte Anzug und Schlips für den Diener; es tat ihm
weh, daß er eine Zeitlang beim Ankleiden von ſeinem Fenſter auf
einen „Schieber“garten hinabſah, wo braune Gipszwerge im Graſe
hockten. Er trank keinen Alkohol, denn es war ihm Bedürfnis, immer
friſch, immer auf der Höhe zu ſein. Nur wenn „Hauptmanns“ kamen,
gab es von Anfang an Sekt, weil der Dichter es ſo liebte Dann
krank auch Rathenau ein Glas, dem Freund zu Ehren.

„Liebte er Geſelligkeit?“, frage ich. „Nein, v nein!“, lächelt
der Diener. Er gab die nötigſten Pflichtgeſellſchaften ein zweimal
im Haus ſeiner Mutter, ſonſt waren immer nur einer oder zwei ſeiner
engſten Freunde da; dann wurde bei Mokka und Zigarren debattiert
bis zum Morgen. Nur Jugend konnte immer zu ihm kommen. Angſt
lich und verzagt ließ ich ſie oft hinein zu ihm, die Studenten und
Gymnaſiaſten und Leute aus der Jugendbewegung, und nach zwei, drei
Stunden kamen fie dann mit glückſtrahlenden Augen und heißen Ge
ſichtern wieder heraus. Wenn die Mörder vorher zu ihm gekommen
er ch glaube, er hätte ſie ſchnell überzeugt und ſich und ſie ge
rettet

So ſind wir nun ſchließlich beim Ende. Er erzählt mir auch
dies: ſachlich, zurückhaltend und doch voll verhaltener Erregung. Wie
er weggefahren an jenem heißen Morgen, raſtlos im Geiſte arbeitend,
voller Pläne und Hoffnungen für Deutſchland, überall Anſätze und
Wendung zum Beſſeren fehend, und wie ſie ihn vier Minuten ſpäter
die Treppe hinaufgetragen hatten, das edle Geſicht wie ſchlafend, Schuß
neben Schuß in der Bruſt.

e

Als ich in ſchräger Nachmittagsſonne zurückgehe zum Zug, über
hart geſtampften Schnee, an fröhlichen, ſchlittſchuhllappernden Men
ſchen vorbei, wird es ruhig und heiter um mich. Es hat keinen Zwech,
ſich aufzubäumen gegen das Unfaßbare im deutſchen Schickſal, gegen
dies „von Täuſchungen umgittert und ohne Stern“ ſein wie Jakob
Waſſermann es nennt. Heimgehen und arbeiten das iſt das einzige
an ſich und anderen arbeiten, zuerſt aber an ſich wie Walter Rathenan
es tat bis zum letzten Atemzug ſeines Daſeins. Und immer wieder,
trotz alledem und allem an den Menſchen glauben

es Wehres bis zu einem



Merſeburger Korreſpondent. Freitag, den 14. März 1924.
Seite 7.

els und Börſenkeil.
Berliner Deviſenmarkt vom 13. März

ſenmarkt bildete die internationale Befeſti
s Tagesgeſpräch. Auf die hieſigen Märkte

t daß zunächſt in den amtlichen Kurſen
aris und Brüſſel verändert wurden und die
m Ufancenhandel ganz andere Kurſe hörte

gegen Paris durchweg mit 9934 gehandelt. Sonſt
ß allgemein die Anforderungen eine Kleinigkeit zu
Auch Spanien und Schweiz liegen, was die An

en amtlichen Kurſen anbetrifft, ziemlich angeſpannt.
die ziemlich allgemein vorgenommen wurden,

Auszahlung London auf einen Mittelkurs von
ſterdam auf einem Mittelkur

weiter knapp. Die Erhöhun
ondere in London,
Zaluten bemerkbar

durch die Befeſtigung des Pf

Berliner Produktenbörſe vom 19. März
Roggen, märk. 130 137. Braugerſte
0. Hafer, märk. 114—122; pomm. 112roz. (D.-3.) 24,50 26,70.

Am Berliner Devi
der Frankenbaluten da
das naturgemäß die

zahlungen P
weitere Folge, daß man i
So wurde London
iſt zu bemerken, da
genommen haben.
ſorderungen zu d
Von Kursverände
ſind noch zu nennen:

Auszahlungen Am
Die Repartierungen ware
an Deviſen machte ſich in
Belgien und den nordiſchen
des Pfundkurſes war
dem Dollar veranlaßt

Der amtliche Kaſſakurs für Dollar
8352 bezahlt, Goldanlei

4,2 Billionen bezahlt

Weizen, märk. 162 168.
165-188. Futtergerſte 150 16
bis 120. Weizenmehl, 70 P
70 Proz. (D.-8.) 20,75-—23 00. Weizenkleie 10,
3,00-8,20. Raps (1000 Kilo) 300. Leinſaat
Erbſen, Viktoria 27,50—-29,00. Kleine Speiſee
erbſen 18,00—14,50. Peluſchken 12 18. Acker

Blaue Lupinen 14,00 14,50.
Serradella 14—15.
Trockenſchnitzel 8,50—8,60. Zucker
8,80. Kartoffelflocken 18,40 18,

Die Preiſe verſtehen ſi

t bei Getre

Rückwirkung, Roggenmehl,3010,50. Roggenkleie
(1000 Kilo) 410 415.

rbſen 16—18.
bohnen 14 15.

Gelbe Lupinen 16,00 16,50.

t Leinkuchen 2324ſchnitel 19—-22. Torfmelaſſe 8,60 bis
Rapskuchen 1150 11,70.

s von 157,25.
g des Bedarfs

olland, Schweiz,
ie Heraufſetzung
undes gegenüber

h in Gold mark der Goldankeihe Dollar 4,20
de für 1000 Kilo, bei Mehl. Hülſenfrüchten und Futtermitteln

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Sleuern, Transportkoſten uſw.

ſchatzanweiſungen ſtellte ſich
he 19892 und 1985 notierte unverändert Aus der Handelskammer Halle.

ß eichnis der Mitglieder,
onen und Sachverſtändigenkommiſ

nen der Handels kammer zu Halle
Es enthält die

i S

Berliner Börſe vom 13. März. Fachkommiſ
wurden heute die Deckungskäufe in größerem
ie' Eröffnungskurſe zeigt

für das Jahr 1924
enth Zuſammenſetzung des Vorſtandes und
je ein Verzeichnis der Mitglieder der Handels

a ach Wahlgruvpen und nach Wahlkreiein Verzeichnis der Handelskammer-Beamten,
gliedern der Handelskammer, unter denen
duſtrieller befindet, fallen auf die Gruppe
Gruppe Bergbau s, a
die Grubpe Ein
beſtimmte

An der Effektenbö
Umfange fortgeſetzt.
ne nennenswerte Befeſtigung
Haltung des franzöſt
geſtaltung zugeſproch
auf gewiſſe Valutawerte, wie z. B
Daß die freundlichere Haltung ſich ni
an der immer wieder zu betonenden
weiteren Kurſe zeigten nur ganz ger
wiegend eine gute Niveaubehauptung.

iſt erſchienen
des Präſidiums,
kammer nach W

en daher allgemein
Auch der international ſehr feſten

ſchen Franken muß ein Einfluß auf die Tendenz
dürfte ſie eine Rückwirkung

Türkenrenten, ausgeübt haben.
cht ſtärker auswirken kann, liegt
Enge des Kapitalmarktes. Die
inge Veränderungen und über

ſen, ferner
Von den 49 Mit

ſich ein zugewählter Jn

auf Jnduſtrie 2uf die Gruppe Großhandel 10 und auf
zelhandel 12. Fachkommiſſionen für

Gewerbezweige beſtehen:
Produktenhandel und die Gewerbe der Getreideverwertun
Einzelhandel in Kolonial. und Materiglwaren, für den V
ür den Drogenhandel, für Apptheker,
er Textilwarenbranche, für das Verke

und den Spirituoſenhandel, für Koh
Schuhwarenfabrikation und Handel,
Gaſtwirtsgewerbe und für das Tabakgewerbe
Fachkommiſſionen iſt, zu den ein

u werden; namentlich

r c

für den Getreide und

ür die Einzelhandelsgeſchäfte
rsweſen, für die Deſtillation

le und Brennmaterialien, für
für den Holzhandel, für das

Die Aufgabe dieſer
zelnen Fachwünſchen der Gewerbe

Stellung zu nehmen und die Stellungnahme der Handels
eführt die Mitglieder des

die Vertreter

Leipziger Börſe vom
ge Beſſerung am Effektenmarkt ſetzte ſi

und zwar in merklicherem Umfange ſort. Der
ndlichere Stimmung dürſte, abgeſehen von der
g des Geldmarktes, vor allem auch darin zu ſuchen

g des Frankenkurſes wofern ſie von Dauer
e e Gefahr der Unterbietunzöſiſchen Konkurrenz etwas zurückgedrängt hat.

ch auch während
der heutigen
Grund für die freu
geringen Erleichterun
ſein, daß die Beſſern
iſt die unmittelbar

e e

kammer vorzubereiten.
Prüfungsamtes für KurzſchriVorſtande der kaufmänniſchen Berufsſchulen, die V
treter der Handelskammer in den ein

Jnduſtrie- und Handeeiſenbahnräten,
waſſerſtraßen-Beirat,den des bei der H

gen ſeitens der fran

jelnen Ausſchüſſen des Deut
ges, in den Landes

im Elbeweiter ein Verzeichnis der Vorſitzen
eingerichteten

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 13. März.
Auftrieb: 166 Rinder (17 Ochſe

512 2Kälber, 131 Schafe 7
von Fleiſchern ſelbſt zugeführt:

n, 5 Bullen, 18 Kalben, 78 Kühe),
47 Schweine, zuſammen: 1556. A

9 Rinder, 106 Kälber, 8 Schafe,
für 50 Kilo Lebendgewicht

Ochſen: 1. Kl. 42—48, 2. Kl. 85-42, 8. Kl. 26 85.
38-40, 2. Kl. 34—88, 3. Kl. 26—34. Ka
2. Kl. 42-48, 8. Kl. 85 42, 4. Kl. 25

Waſſerbeirat
andelskammer

Berufungsſchiedsgerichtes und die
Schiedsrichter. Vie Aufgabe des Schiedsgerichtes iſt die Schlich
tung von Streitigkeiten im Warenhandel. Hier ſindSachverſtändigenkommiſſidnen für gutachtliche Entſchei-
bungen bei Qualitätsſtreitigkeiten im Warenhandel einge

Neben einem Verzeichnis der Handels gerichtsräte
und Handelsrichter bei den Kammern
in Halle und Naumburg ſind in die ſänliche von der Handelskammer öffentlich angeſtellte und bveeidigte
Sachverſtändige gufgenommen.

ichnis vom Büro der Hande

in Goldmark)
Bullen: 1. Kl.

lben und Kühe: 1. Kl. 49 48,
35, 5. Kl. 15—25.

2. Kl. 72—-78, 3. Kl. 55--72, 4. Kl. 40 65. Schafe: 1, Kl.52—55, 2. Kl. 40-—82 3. l. 25-40. Schweine: 1. Kl. 70 72, 2. Kl.
72 75, 3. Kl. 65--70, 4. Kl. 58—65, 5. Kl. 58 65.

weiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
und Verkaufskoſten, Umſatz

erheben ſich alſo weſentlich über

ebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.

S werhers e m

ür Handelsſachen

Die Preiſe ſind Markt Zuſammenſtellung ſämtliche Speſen des Handels ab Seall

len natürlichen Gewichtsverluſt ein, Wahlberechtigte Firmen können
Iskammer koſtenlos beziehen.

Sonntag, den 16. März 1924 (Reminiſzere).
Geſammelt wird eine Kollekte für den

Provinzial-Ausſchuß der Jnneren Miſſion Magdeburg
Evangeliſche Gemeinde
Es predigenorm. 10 Uhr Paſtor Wuttke. 11

Kindergottesdienſt. 11 Uhr Prüfung der Kon
firmanden (Knaben) Paſtor Wuttke. Donnerstag
abends 27 Uhr PaſſionsBibelſtunde in der Herberge

Paſtor Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Angermann. 11 Uhr
Kindergottesdienſt. Ri
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr

Kindergottesdienſt.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein. Vorm.

10 Uhr Kindergottesdienſt.
Gemeinde Röſſen.

Kindergottesdienſt,

den. eI Dom. Geheizt. B

der Landwirt

e e 2Gustav Gärtne
im 66. Lebensjahbre.

Meusohau, den 13. März 1924.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung findet Sonntag nachmittag 4 Uhr statt.

Paſtor Boit. 10 Uhr

Vorm. 10 Uhr Paſtor Jentzſch.
Derſelbe. Montag

abend 7 Uhr im Gärtnereiſggl; Vortrag des Herrn
Thielſen Merſeburg „Rembrandt“ religiöſe Kunſt.

Katholiſche Gemelnden.
a 8 Uhr Frühmeſſe mit Predigt, vorher

Beichtgelegenheit. 10 Uhr Hochamt mit Predigt
6 Uhr Faſtenpredigt durch einen Franziskanerpater.

Sonntag 8 Uhr Frühmeſſe mit Predigt,
vorher Beichtgelegenheit. 10 Uhr Hochamt mit
Predigt. 3 Uhr Andacht.

11 Uhr Gottesdienſt mit Predigt
ReuBiendorf (Schule). 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt

8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt
Landeskirchliche Gemeinſchaft Hälterftr. 30, Eingang
Brauhausſtr. Mittwoch abd. 8 Uhr Bibelbeſprechſtunde. 5

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.
Sonntag abend 8 Uhr Bibelſtunde.
Donnerstag abend 8 Uhr Bibelſtunde.

Volksbibliotheß Knabenmittelſchule Schulſtr.

on 11*12 Uhr.

Für die Aufnahme der Anzeigen
vorgeſchriebenen

Tagen oder Plätzen körinen wir NeuRöſſen.

Wünſche der Auftraggeber nach
Möglichkeit berückſichtigt

all ie den
Zu erfr. in der Exp. d. Bl.

Hbſt-Garten
13 fährig. Baumbeſtand, mit
viel Beeren, 3 Morg. groß
und 4 Morg anſchließend.
Feld am Ort und Straße in
Corbetha b. Schkopau geleg.

Auguſt Gräfe.
Die tieſtrauernde Gattin

und Angehörige.
Schkopau, den 14. 3. 24
Die Beerdigung findet Sonntag, den 16. März,

nachmittags 3 Uhr ſtatt.

h

nebſt Kinder

(Angebote oder Geſuche), Penſtonsanerdieten
und Geſitche uſw. für den PerſonalAnzeiger des

net Sonntags v

Vermiſchte Nachrichten
Eine Scheffel-Anekdote iſt durch Zufall wieder lebendig gewor

den. Beim Durchſchauen alter Akten fand man eine Prozeßverhand
lung, die zwiſchen dem Dichter und einem Brunnenbauer ausgetragen
worden iſt und die von dem ſchalkhaften Humor des Dichters beſon
deres Zeugnis e Nachdem auf der Mettnau, wo Scheffel wohnte,
wieder ein großer Mangel an Trinkwaſſer eingetreten war, beſtürmte
ein in der Nähe wohnender Brunnenbauer den Dichter, ihm den Auf
trag zu einer Brunnenanlage zu geben. Scheffel lehnte es ab, der
Meiſter drang jedoch weiter in ihn und ſchließlich ließ Scheffel ſich
erweichen, aber unter der Bedingung daß das gewonnene Waſſer auch
wirklich trinkbar ſein müſſe. Der Brunnen wurde gegraben, lieferte
jedoch nur eine lehmige, fettglänzende Flüſſigkeit, und Scheffel lehnte
die Zahlung ab. Es kam zu einem Prozeß. Der Richter verſuchte zu
vermitteln und Scheffel zu einem Vergleich zu bewegen. Scheffel er
klärte ſich dazu bereit. Er ſagte, daß er ohne Muck und Zuck die ganze
Forderung bezahlen wolle, wenn der Brunnenbauer ſich verpflichte, an
Gerichtsſtelle eine Flaſche des Brunnenwaſſers auszutrinken. Er holte
eine Flaſche aus der Taſche, die das lehmige Waſſer enthielt. Da der
Brunnenbauer den Trank ablehnte, wurde ſeine Klage abgelehnt.

Baum und Menſchenleben. L. Mackenſen berichtet in der „Zeit
ſchrift für Deutſchlandkunde“ von Baumſagen und Baumglauben der
verſchiedenen Völker. Wenn neben dem Storchmärchen den Kindern

vielfach erzählt wird, ſie wären auf Bäumen gewachſen, ſo erkennen
wir darin die letzten Anklänge an einen Glauben der einſt herrſchend
war und von dem ſich im Weihnachtslied Es iſt ein Ros' entſprungen“
auch noch ein Reſt erhalten hat. Die Völker Braſiliens und Nord
oſtaſiens leiten den erſten Menſchen aus Schilf und Baumfrüchten
ab, die Jrigner denken ihn ſich aus der Reispflanze entſtanden, die
Neger von Kordofan glanben an einen Baum, der ſo viele Blüten wie
Menſchen hat: bei jeder Geburt treibt es einen neuen Keim, bei jedem
Todesfall ſinkt eine Blüte zu Boden. Die Griechen ließen den Adonis
aus der Myrthe geboren werden. Jn Edda heißt das erſte Menſchen
paar Ask und Elnyg Eſche und Erle

Künſtler Anekdoten. Bei der Aufführung eines Stückes von
Emile Augier im Theatre Francais ſaß Augier neben ſeinem Freund
Alexander Dumas dem Jüngeren, der ſich nicht enthalten konnte, dem
Verfaſſer des Stückes mit den Worken: Da ſehen Sie, welche Wir-
kung Jhr Stück ausübt“, einen im Parkett friedlich ſchlummernden
Zuſchauer zu zeigen. Einige Tage ſpäter gab man im Theatre Fran

cais ein Siück des jüngeren Dumas. Augier, der wieder neben ſeinem
Freunde ſaß, wollte die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, Rache
zu nehmen und hielt mit Argusaugen nach einem ſchlafenden Zu
hauer Umſchau. Endlich hatte er auch einen Herrn entdeckt der ein
kleines Nickerchen machte. Triumphierend wandte er ſich an Dumas
mit den Worten „Da ſehen Sie, lieber Freund, welche Wirkung Jhre
Stücke ausüben.“ Dumas ſah ſich den ſchlafenden Herrn an und ſagte
dann gelaſſen „Ja, ich kenne ihn wieder. Es ſt derſelbe vom vorigen
Abend. Der brave Mann iſt noch nicht wieder wach geworden.
In einer Abendgeſellſchaff bei Rofſini zierte ſich eine junge Sänge
xin lange, ehe ſie dem Wunſch der Gäſte, etwas zu ſingen, nachgab.
Endlich entſchied ſte ſich, mit Rückſicht auf den Gaſtgeber, für eine
Arie aus Roſſinis „Semiramis“ „„Ach, verehrter Meiſter, wie ich
mich fürchte“, liſpelte ſie mit einem Stoßſeuſger, als ſie an Roſſinis

Arm zum Klavier ſchrikt. Und ich erſt!“, war die reſignierte Ant
wort Roſſinis Der berühmte Komponiſt v. Kalkbrenner legte außer
ordentlichen Wert auf die ſeinem Namen vorangehenden Adelsvartifel
und pflegte ſich be jeder Gelegenheit über das Alter ſeines Geſchlechts
zu verbreiten. „Wiſſen Sie auch“, ſagte er eines Tages in einer Ge
ſellſchaft zu einem Herrn, „daß mein Stammbaum bis auf die Kreuz
züge zurückgeht? Einer meiner Ahnen hat ſogar Kaiſer Barbaroſſa be
gleitet Am Kl r. war die harmloſe Gegenfrage.

Im Wäscheschatz
der Familie

liegt heute hoher Wert.
Seine Frhalung t undedingte Not-
wendigkeit. Ein minderwertiges Wasch-

mittel führt den Verschleiß vorzeifig her-
bei; eine gute reine Haushaliseife sichert

auf lange den wertvollen Besita. Den
richfigen Weg dazu weist die allbewahrte

SUNLICHT SEIFE.
Sie is! rein Gberaus
schaumkräfig, ausgiebig

schon die Waäschefasern
umd daher ebenso sparsam wie billig

im Verbrauch
Sunicht Gesellschaſt A. G. Mannheim Rheinau

Zum Stellenwechſel am 1. April

Stellen Anzeigen
III
Junger Mädchen

vom Lande mit guten
I 3Zeugniſſen, 20 Jahr,
ſchon längere Zeit i. beſſeremauch paſſend für Gärtner

zu verk. Ang u. 79 a. d. Exp

9000 I. Drehen
auf Haus und Acker geſucht.
Zu erfragen im Bureau des
Rechtsanw. Erlecke.

Motorrad 1
(faſt neu) ſehr preiswert

Allen Geſchäftsfreunden von Frankleben und
Umgegend die ergebene Mitteilung

nach wie vor ſämtliche

Maler Iaderer- SCchüllernalerelen

ausführe. Zur Verwendung kommen nur
beſte Farben und Lacke

Koſtenanſchläge gratis

h. Schott, Halermelster,
krankleben,

vermittelt zu Originglpreiſen prompt die An
zeigen Abteilung des „Merſeburger Korre
ſpondent“. Die Anzeigenpreiſe im Daheim
ſind im Vergleich zur großen Auflage niedrig
und betragen gegenwärtig 60 Pf. für die ein
ſpaltige Druckzeile (7 Silben), bei Stellen Ge
ſuchen nur 40 Pf.

Das Daheim iſt über ganz Deutſchland und
angrenzende Teile deutſcher Zunge ſtark ver

Nachruf!
Am 6. 3. 24. verſchied plötzlich und un

erwartet die Braut unſeres Vorſtandes.
unſere liebe Sportsfreundin

Dora Oohauer.
Sie war uns allen eine liebe Freundin, ihr
Andenken werden wir ſtets in Ehren halten.

Hanclolinen-Cluh Beung- Rötzschen.

Ruhe ſanft!

Billigſte Preiſe!

unter 839 an die Exp. d. Bl.
Aschranl mit Splegel

ſcheinender Perſonal Anzeiger führt Angebot
und Nachfrage raſch und ſicher zuſammen.

Haushalt tätig geweſen,
ſucht Stellung

Ang. unt. 84 a. d. Exped.

renUuahdängige Fran
die Pflege mit übernimmt
zur Führung eines kleinen
einfachen Haushalts geſucht.
Ang. u. 81 a. d. Exp. d. Bl.

Sauberes, ehrlich., älteres

C
für Haus und Feld ſucht

Sein weltbekannter wöchentlich er

für 1. April 1924.Ia ein Ballen gepreßt auf Lager,

Ia Jeloſes in Ladungen, offerier
Hugo Held Corbetha, m

pragende, ſchwere

NVeiſedhled dann

Rheinländerinnen, im Alter
von 24 u. 25 Jahren einzige
Erben eines arößeren Kon
feklionsgeſchäftes, ſuchen, daß
hier fremb, die Bekaunt

Auslegung des Haushaltsplanes für 1924.
Der Entwurf des Kämmerei Haushaltsplanes für

1924 wird gemäß S 66 der Städteordnung vom 15. März
1924 ab 8 Tage bis einſchließlich Sonnabend, den 22. März
1924 in unſerem Rechnungsamt, Rathaus, Zimmer 28
zwiſchen 8 und 12 Uhr vorm. zur Einſicht für alle
Einwohner der Stadt offen gelegt.

Merxſeburg, den 14. März 1924.
Der Magiſtrat.

„Aleine Anzeigen

ſehen zum Verkauf.
erragen in der Exped. d. Bl.

fur FttelWer nimmt kl. Hüdchen
Im Dklege od. als Egen?
Zu erfragen in der Exped.

Wo kann Mädch., welch
Oſtern d. Schule verl., d.

tritt für unſer Fabrikkontor eine in
Buchführung und Verſand durchaus

Herren zwecks
Polizei Beamter

Offerten mögl.
mit Bild, welches zurückge
ſandt wird, unſer 82

Schriftl. Angebote mit Zeugnisabſchriften
u. Gehaltsanſprüchen n. 86 an die Exp.

verkauft Landwirt Bille
Fährendorf Na 5

bei Dürrenberg

finden nachiveisbar die beſte

Korreſpondent“.

Frau J. Klingler,
Knapendorf.

Wir ſuchen zum ſoſortigen Ein

7 77 7 7Füng. Fräulein
zur Erledigung der ſchriftl.

Arbeiten für hieſiges Büro
ſofort geſucht. Angebote
unter 83 an die Exp. d. Bl.

Daher Lehnny

ſucht Oſtern

Willy Kuhhblank

(Gerrn oder Dame).

Lauchſtädt.



Merſeburger Korreſpondent. FJreitag, den 14. März 1924.

J bringen Golvmark 750 000. 7 W ige Hypothekar Obligationen

zur AusgabeWertgrundlage für Verzinſung und e an
Die Anleihe iſt eingeteilt in 10 000 Stücke zu je Gol

mit ganztahrlichen Zinsſcheinen per 2. Januar jeden Jahres San
don denen der erſte am 2. Jannar 1925 fallig iſt.

Von da an erfolgt dieſeNa iſt bis zum 2. Jantar 1929 ausgeſchloſſen
D ununr durch Ausloſung mit jährlich 2 zuzüglich

Nennwerte. an i iſt vom gleichenS Die Anleihe a durch ES Fringols auf dem geſamten Grund
Werke in Merſebur re ſichergeſtellt.Die nene Anleihe wird durch

M Obligation und Zuzahlung von je 59
9

die Jngahlungnahme der alten Obligativnen mit
alſo die bem Angebot entſprechend eingereichten Obligativnen, die ge

mäß der dritten Steuernvtverördnung auf 213 Goldmark aufzuwerten
ſind nicht nur voll, ſondern mit mehr als 150 des eingezahlten

Außerdem genießen dieſe ſo h eine
Verzinſung von 7 mithin erheblich „ehr, als nach

er dritten Steuernotverordnung für die nur mit! 15 2 aufgewerteten

Soitmartbetrage aufgewertet
wertbeſtändige

h Bekräge gezahlt werden müßte.Die alten Obligationen, die nicht obigem Angebot ent prechend ein

zgereicht werden, erfahren eine Behandlung gemäß den
der dritten Stenernotverordnnng

Unſere S
brauch machen wollen, werdenl lnn Wer Bank bis zum 10.
Credit- Anſtalt in Leipzig zu wenden.

Berlin und Merxſeburg, im März 1924.

wencke Werke nd mergehurererin

rege einer Sicherungshypothek in
ſiß nebſt Zubehör der Blancke

S Vermittlung der AllgemeinenDeutſchen Credit Anſtalt in Leipzig den alten Obligationsren der Ge
jſellſchaft derart angeboten, daß gegen Hereitgabe von je einer 5 i Sigen

entenmark je eine 7 rig
Wbligation. über Goldmark 75,— gezeichnet werden kann.

Obligatisnäre, die von dem vortellhaften Angebot Ge
rn ſich direkt oder durch Vermitt

pril 1924 an die Allgemeine Deutſche

Sienche Werke 3 m. p.

das Feertt
mark 75. und

Die Rückzahlung

erſparter Zinſen zum
Termin vorbeha ten.

ſchränke,
Nähtiſche

Durch
25 Goldmark werden

Freilzahlung!
I Korbſeſſel, Bettſtellen Matratzen Stühle, Spiegel
l Nachtſpinde, Tiſche

Ruhe Betten, Vertiko, Kompl. Küchen, Küchen
Kleiderſchränse, Bücher

Rauchtiſche Schreibliſche,

kommoden.
Wochenrate 2 Mark. Wochenrate 8 Mark.

Eichmann S Co.,
Große Ulrichſtr. 51

auf

Surenburg!
Sonnabend und Sonntag

großer Bau
S Flottes Gerlach Orcheſter

Wir bieten an:

Wöochenrate 1 Mark.

Plüſchſofa,
Schlaf

zimmerſchränke mit und
ohne Spiegel.

Büffets,

Waſch

e

S c i e We

e Eintritt 50 Pfa. inkl. Kartenſteuer.

Acſrtrnnng Acker4 Parſhac Regt. Heuschreisherg.

Zum letzten Bodkbierſeſt
Sonnabend u. Sonntag bei beſter Unterhaltungs
muſik ladet ein Der Wirt, Carl Mertens

9

9
9

S

Halle a. S.,
EingangSchulſtr.

eſtimmungen
Möbelvertrieb

Romanus Slipka Co.
Leipzigerſtr. 16, Halle a. S., gegenüb. Café Zorn

verkauft billig
Schlaf-, Speiſe u. Herrenzimmer
ſow. Polſterwar. eiß „Affertiuung

e 1901.

im Kaſſeehans Meuſchau.

Der Veranüqunas- Ausſchuß

in Wewennehl s Pf. 75*
feinſtes Rauchſleich Pſ. 95
friſcher, hoher Rückenſpect 85
Allgäner Limhurger Küſe S 30
Apfelſinen, Datteln, Feigen, Miſchobſt,

Apritoſen zu billigen Preiſen.

e r 13.nd aſwolſe Auch
tan ſche e gegen gute Strickwolle. Hote

ab. Porto wird vergütet.

J. Herrmann Merſeburg im Hahn.

Mrlbhanlinn Rich. Juchoff
e a Hersehurg Neumarkt 42

Hälte ſtändig allerbeſte
4. u. 5ſährige belgiſche

Abel
Pferde

gefälligen Muſterunagzur
bereit und offerkere ſolche zu

r ſoliden
Empfehle ganz peienhes ws

Schürzen

leere
Wäſche

Gardinen

Stri

J r a n an n t ſt Mauggchlacht.

Ut (neue Butle)
befindet ſich am Sonnabend

hinter dem Rafhaus,
S an. Feimkeſte. s Fleiſchermſtr. S

GHotthardiſte 22

e

Zur Aufführung gelangt:

Drennſer van Enterpe

Honnarend, den 15. März, abends 8 Uhr, großer e re

Jm weißen Röß'l.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen von C. Blumenthal und G. Kadelburg.

MontagDu den 17. d. M.,
ahds. 8 üht

Uebung
am Geräteh.

V Der

Etabliſſement
Strandſchlößchen

auſ
Es ladet ein

Sonntag, den 16. März. von 3 Uhr abgroßer Ball Wirſauslegeln.

h
Morgen

Sonnabend
S

Der Vorſtand.

e F Schlachtefest 3
wozu freundlichſt einladet

Guſtav Schmidt.

3ilig
KRindbox valen Schnürhalbichuh

DamenSpangenſchuh ſehr gut.

Schuhwaren e
Setren arbeiten ſtefet von M. 8. 50 n

von Mk. 9 .90 n e
von Mk. 6. 80 an

m. G. 59
Aer

Sans 5
HreisSkat

jadet ergebenſt

Richarg Schn
Seitenbeutel 3/5.

es 26 00. 81 G. 3689 Z. 30
eng aurrex Swortstiererſowie alle Artikel in e zu haben bei

picit jun.
J Maßarbeit ſowie Reparaturen in ſauberſt. Ausführung

ſrernan
Sonntag, den 16. März,

von abends 7 Uhr ab

Tanzmus k.
Dazu ladet freundlichſt ein

E. Teichmann.
A III

Telefon 28 Telefon 28

20 Stück
erſtkl. belgiſche und däniſche

Arbeitspferde
Oldenburger u. Seeländer

Acker-Wagenpferde

Eingetroffen:

Kühe und Färſen

40 Stück
allerbeſte hochtragende

und friſchmilchende

bayriſche Zugochſen.

P Leberontltel- S egageſcheft

E BurgſtraßeGrüne Heringe!
ſeine zarte Schweden).4 3 19 i. 60. b

e i W eS Lehrlinggeſucht?
5 Der Zweckverband Lenna ſtellt Oſtern 1924

S noch einen Verwallungs- Lehrling mit guter
S Schulbildung ein. Vergütung erfolgt n

e tariftihen Sätzen. Bewerbungen mit kur-Lebenslauf ſind ſofort einzureichen ben

S Vorſitzenden des Zweckverbandes Leung
im Leung- Werte 8

h u

peedreedetne

S

Herrenhüte in modernen Formen
Ballonmützen mit und ohne Einſatz
Hachtilubtnützen in allen Preislagen
Fliegermühen für Herren und Knaben
Schülermüten nur eignes Fabkikar

empfiehlt

Merten

W W S

Sthlecher in

SFssssss s v

Zu einem am Sonntag
den 16. März ſtattfindenden

Pasſch.

e Merſeburg.
Zu unſerm am Sonntag, den
16. März, von nachm. 4 Uhr

Jan im Deutſchen Kaiſer,
ESchkopau, ſtattfindenden

Ball?
jaden wir alle Jreunde und Bekannte des Vereins
herzlich ein Der Vorſtand.

e Be re2 Caglno len We
Sonnabend den 15. War

er. Schlachtelest,
Wenßleiſch, fel W

Sonntag, den 16. März. nachm.
gexelllges Belsummensgeln

bei Kaffee und Kuchen.
Zum Ausſchank kommt das gute
J Münchener Löwenbräu.

Jür muſikaliſche Antervaneeg S beiden
Tagen iſt geſorgt. Bollrath.

z Kriegsdorſ.
e

S Sonnabend, den 15. Mat

gr. Ball.
Es ladet freundlichſt ein

Der Jungmädchenverein.

Anfang z8 Uhr.Seocoseeieeee
Schützenhaus Ammendorf!

Sonnabend, den 15. März 1924u g. bunder, K“ Abend
Ohne Ende! a Ohne EndeSonntag den 16. März

groß. -Rummel.
5 Cl. Hallorig,

Lichtſpiele

Bahnhof Nieder-Benna!

Anng Boleyn!
Der gewaltige hiſtoriſche Prunkfilm in 6 Akten.

Hauptrolle un Porten“, dazu

Chaplin im Glashaus!
Herrliches Programm

Tränen werden gelacht. Tränen werden gelacht.

gggaoo

S

rTrebnißs
Sonntag, den 16. März, von 2/2 Ahr ab

großer Theaterabend.

„Der Wilderer“.
Hrama in 7 Aufzügen. Anſchließend r Ball!
Es ladet freundlichſt ein A. Heyer. Der Vorſtand.

Bee 99Gaſtwirtſchaſt
zum Bahnhof Frankleben!!

Sonntag, den 16., v. abends

6 Uhr an Sgroßer Ball
mit Kaninchen BVerloſang!Für Speiſen und Secante ift

9

e

e

er qu. Es ladet freundl. ein
S Der Kani chenzucht-Berein.

Der Wirr.r e le de h Be e
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